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RSorge » -Hwsgabe.
Ein Sensationspro;eß.

Unser Pariser ^ -Korrespondent schreibt nns : Am
10. d. Mts . fand vor dem hiesigen Zuchtpolizeigerichtein
Prozeß statt, welcher nicht allein interessant war wegen
des Stoffes , sondern wegen der Angeklagten und vor
Allem wegen der großen Zahl von Helden des französi-
schen Schriftthums , deren Gutachten und Meumng über
das der Anklage zu Grunde liegende Produkt eines aner¬
kannten und außerordentlich befähigtenSchriftstellers ein¬
geholt wurde. Es handelte sich um einen von Laurent
Tailhade verfaßten und aus Anlaß der Czarenreise nach
Frankreich im Anarchistenblatt „Libertaire " erschienenen
Artikel, in welcheni offen zur Ermordung der Staats¬
oberhäupter aufgefordert wurde. Mitangeklagt war der
Gerant des Blattes , Grandrdier . Der Ausgang des Pro¬
zesses, welcher mit der Verurtheilung der Angeklagten
endete, ist bekannt. Die Anklage wurde auf Grund des
Ausnahme-Gesetzes von: Juli 1894 unter der Anschuldi¬
gung der Aufreizung zumMorde auf dem Wege der Presse
erhoben, welche zum Ziveck einen Akt der anarchistischen
Propaganda habe. Und diesen Zweck verfolgte der
„Triumph der Zähmung " betitelte Artikel in vollem Um¬
fange. Die Sprache, so glänzend sie auch ist, täuscht nicht
über das Wesen hinweg; und wenn sich die namhaften
Schriftsteller wie Emile Zola auch übsr den Artikel in
lobender oder anerkennender Weise äußerten , so gestaltet
sich die Sache hierdurch nicht milder . Ganz abgesehen
von der rohen Masse, die von der Schönheit der Sprache
nichts versteht, und die aus den Zeiten nur die Auf-
rnunterung zum blutigen Verbrechen herausliest , gicbt es
genug phantastisch veranlagte Köpfe, die gerade durch eine
packende Darstellung mit fortgerissen werden, sodaß sie sich
plötzlich auf der schiefeu Ebene sehen, auf welcher es keinen
Halt mehr giebt und auf welche sie höchstwahrscheinlich
nie gekommen wären . Sie werden zu Schwärmern , die
schließlich zu der Ueberzeugung gelangen, daß es Ver¬
dienst sei, Staatsoberhäupter aus der Welt zu schaffen.
Das bekannteste Beispiel hierfür aus der Gegenwart ist
Czolgosz, der ' verruchte Mörder des Präsidenten Mac
Kinley, auf welchen die glühende Beredtsamkeit der
Anarchistin Goldmann wenn vielleicht auch nicht be¬
stimmend, so doch beeinflussend gewirkt. Oder wirkt in
ästhetischer Form verabreichtes Gift nicht etwa ebenso
sicher als unverhüllt und brutal verabfolgtes ? Aller¬
dings eine geistig hochstehende Welt ist dagegen gefeit,
während die unaufgeklärten Massen demselben zum
Opfer fallen; und darin liegt eben die Gefahr , woraus
folgt, daß der Freiheit der geschriebenen Gedanken und
der Sprache ein Ziel gesetzt sein muß, dessen Ileberschrei-
tung nur Blut erzeugen kann. Wohl ist Schreib- und
Redefreiheit etwas, um welches bis auf den heutigen Tag
gekämpft wird und welches in dem denkbar weitesten
Maße bewilligt werden sollte. Dient dieselbe aber ge¬
meingefährlichenund anarchistischenIdeen , so kann die¬
selbe nicht schwer genug bestraft werden. Verwirrung

FemüeLon.
w - Nachdruck verboten.

MberflWge KorperlheUe.
Unser Zeitalter hat nicht nur das „uil admirari"

auf seine Fahne geschrieben, sondern ist gewohnt, . die
kritische Sonde an Alles zu legen ; vom Grundsatz, nichts
bewunderungswürdig, ist man fast dahingelangt , beinahe
Alles tadelnswerth zu finden. Früher ivurde der kom-
plizirte menschliche Organismus als etwas Großartiges
angestaunt, als ein Beweis für eine Schöpferkraft , wie sie
eben nur einem allmächtigen Gotte angehören kann. Jetzt
hat man, gerade weil er so komplizirt ist, nicht nur eine
Menge daran zu tadeln, lieht , erklärt , daß ein Theil der
Organe durchaus unnöthig , ja schädlich seien und cs sehr
rathsam wäre, dieselben zu entfernen . Hin und wieder
ist dies selbst bereits geschehen. So wurde bekanntlich
einzelnen Personen der Magen herausoperirt nitd bis jetzt
sollen sich dieselben ohne einen solcheit durchaus nicht un¬
behaglich befinden, sind int Gegentheil, da er ihnen doch
vielerlei Beschwerden machte, recht froh, ihn losgcworden
zu sein. Und da man mm den Anfang auf dieser Bahn ge¬
macht hat, so ist man natürlich weitergeschritten und Ge¬
lehrte erklären nun , der Mensch bedürie nicht nur keines
Magens, die Eingeweide seien zum größten Theil ein
durchaus unnöthigcr Ballast tind es wäre sehr bedauerlich,
daß der Mensch den mit sich herum schleppen müsse.

Einst wurde dem Magen bei der Verdauung die
Hauptrolle zugeschricben, jetzt weiß man , daß er nur
wenig dabei leistet und höchstens als eine Art Vorraths¬
kammer betrachtet werden kann. Mancherlei Versuche
werben gemacht, um ihn zu rehabilitiren und ihm daher
Funktionen zucrttzeilt. au die früher Niemand dachte. Ter
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und Verbrechen würden überhandnehmen, und um die
Ruhe der menschlichett Gesellschaft wäre es geschehen.

Wie unklar die Begriffe über den Anarchismus nitd
die Propaganda der Thai aber selbst bei den „Leuchten"
dieser Lehre sind, ergiebt sich aus den Worten Grandidiers
bei seiner Vernehmung während der Verhandlung . Er
mttwortetc nämlich aus die Frage des Präsidenten , ob er
dieBerösfcntlichung des Artikels zum Zweck der anarchisti¬
schen Propaganda veranlaßt habe: „Meiner Treu , Herr
Präsident , ich möchte gern wissen, was Sie unter
„anarchistischer Propaganda " verstehen. Wissen Sie , daß
das zu definiren nicht so leicht ist! I chh a h e e s v er¬
st ! cht , i chv e r m o cht e e s n i cht." Es wird also ein¬
gestandenermaßenfür eine Utopie gekämpft! — Tailhade
verantwortet sich dahin, daß es seine Pflicht als Schrift¬
steller sei, jeden seiner Gedanken vott sich zu geben. Der
Verhandlung wohnte eine große Anzahl von Schrift¬
stellern, Journalisten und Advokaten bei. Unter ihnen
bemerkte man die Komtesse de Martei , die vielgenannte
Schriftstellerin Gyp, Georges Ivetot , Jean Grave , den
von einer Gruppe umringten Einile Zola und Andere.

Non den Gutachten, ivelche zumTheil ausdrückten, daß
noch viel Aufreizenderes geschrieben wäre, wie z. B . von
Henry Rochefort im Jahre 1896, will ich als interessan-
tesies das Zolas anführen. Er äußerte sich folgender¬
maßen : Er müsse zuerst sein tiefes Wohlwollen und
seine litterarische Bewunderung für Tailhade aussprechen,
welcher ein Schriftsteller von größtem Verdienst sei und
der französischen Litteratur Ehre mache. Der Artikel sei
in Ausdrücken verfaßt, welche man als geioaltthätig be¬
trachten kann, aber er verdanke seinen ganzen Effekt der
Litteratur . Tailhade sei ein Dichter in vibrirendem Stile,
welcher gewisse Befürchtungen erwecken könnte. Was er
gesagt, hätten schon andere, vom Socialismus vergiftete
Blätter gesagt, und da dies in schlechter Weise geschehen,
konnte es nicht treffen. „Ich will es glauben", fährt er
fort, „daß der Artikel Tailhades verfolgt wurde , weil es
ein solcher der hohen Litteratur ist mit treffenden Bildern,
welche Eindruck gemacht haben. Wenn man ein vibriren-
des Buch schreibt, verfolgt es das Gericht. So wurde
Flanbert verfolgt. Tailhade ist ein Poet , er schreibt für
eine auserlesene Gesellschaft: ich will tticht sagen, daß das
Volk nicht dazu gelangen könne, ihn zu verstehen, aber
seine Erziehung bleibt noch zu bilden übrig ."

Zola nn Vereine mit den Anderen stellt also Tailhades
Befähigung ein glänzendes Zeugnis aus . Zn bedauern
aber ist ein solches Talent , welches sich in den Dienst eines
Lesepubliknmsder „Libertaire" stellt und damit Zwecken
dient, welche die schrecklichsten Folgen nach sich ziehen
könneit. Das ist nicht eine Erziehung des Volkes, das
bedeutet eineErregung undAufstachelungder schlummern¬
den wilden Leidenschaften desselben.

Zwei Mellen.
Die Geburtsaristokratie und die Finanzaristokratie

stehen sich in begreiflichem Gegensatz gegenüber. Der
dritte deutsche Kaiser hat, so schreibt die „Rhein . Wesff.
Ztg.", bei seiner Vorliebe für Weltpolitik und Ingenieur-

Magen, so heißt es, ist allerdings fein verdauendes
Organ , aber er erfüllt dafür eine andere wichtige Rolle.
Er bringt Mikroben tödtende Säfte hervor, die die Ver¬
dauungswege gegen die Invasion der unbequemen Lebe¬
wesen schützen. Wenn ihm aber wirklich diese Aufgabe
zugedacht war, so erfüllt er sie sehr schlecht, dcntt er ist
selbst vollgepropst mit Mikroben rtnd das Gleiche ist be¬
treffs der Därme zu sagen. Und diese sind, wie erwähnt,
überhaupt noch unnützer wie der Blagen. Ter große
Darm besonders, so wird uns jetzt versichert, ist für die
Verdauung von fast gar keinem Werth, nimmt eineMengc
Platz ein und führt oft zu schweren Erkrankungen . Der
Darm ist also direkt schädlich mtd es kommst dies daher,
weil gerade in den Verdauungswegen, die die wenigsten
Dienste leisten, sich die meisten bösen Mikroben an-
sammeln.

Es kann nicht gerade Wtinder nehmen, daß der
Mensch mit mancherlei überflüssigen Organen , ausge-
stattct ist, wenn man zugiebt, daß er durch Evolution aus
dem Thiere, nicht nur ein spezielles„fiat " des Schöpfers
entstanden sei. Tie Struktur , die Organe sind eben dann
die gleichen, wie bei den Thieren und vor Allem, wie bei
den höchst entwickelten derselben. Infolge d̂er verschieden¬
artigen Lebensweise aber verlieren gewisse Organe ihre
Bedeutung, sie verschwinden nicht, gleich wie viele gesell¬
schaftliche Institutionen , die sich überlebt haben tntd
dennoch ihr unnützes Dasein fristen, bleiben sie, um uach
und ttach sich gn vermindern oder gewaltsam entfernt zu
werden. Einzelne sind bereits sehr zusammengcschrumpsi,
der Blinddarm zum Beispiel. Beim Pferd besitzt derselbe
eine Länge von 1 Nieter und einen Gehalt von 05 Liter
und leistet dem Thiere Dienste, .beim Mensch ist er ganz
klein ae,norden und bildet gewissermaßen nur eilt An¬

wesen, für Verkehrspolitik und Schifssbauten an die
moderne Finanzaristokratie Konzessionen gemacht, dir
frühere Herrscher, die sich allein mit der Geburtsaristo-
kratie umgaben, niemals gemacht haben. Es ist bckatmt,
mit welcher Huld Kaiser Wilhelm den Generaldirektor
der Hamburg -Amcrikalinie, Ballin, bedenkt. Ja , selbst
die Familienangehörigen der deutschen Finanzgrößen sind
schon auf dem Berliner Hofparkett erschienen. Verständ-
lich ist es nun , daß die alte exklusive Geburtsaristokratie,
sonderlich die konservative ostelbische, diesen Wechsel, in
dem sie einen Einbruch in ihre traditionellen Reckste sieht,
ungern , ja feindselig betrachtet. Denn der unerhörte
Luxus der Finanzaristokratie stellt sie weit in den
Schatten.

Ein kleines Beispiel sei in Folgendem gegeben. Ein
Berliner Fachölatt derHandelswelt gab eine Beschreibung
einer Hochzeit in der Berliner Finanzaristokratie, aus der
Folgendes wiedergegeben sei:

„ES handelt sich um die Heirath der Tochter beS Kommer-
zienrathes Arnhold, Inhaber der großen Kohlenfirma Caesar
Wollheim, mit Herrn vr . Kunheim. Zwei Extrazüge erwarteten
am Donnerstag Nachmittag die 300 Festgäste am Potsdamer
Bahnhöfe und brachten dieselben nach Wannsee, wo sie am
Bahnhof von Mailcoaches, Automobilen, Zwei- und Ein¬
spännern ausgenommen und nach der Billa Arnhold befördert
wurden. Im Vestibül empfing die Ankommenden die in rosa
Crepe-Chiffon mit gleichem Hut gekleidete Braut mit ihrem
Bräutigam. Durch eine» gedeckten Gang wurden die Gäste dann
in den Garten geführt, wo an 50 Tischen zu je 6 Personen
Thee und Kaffee servirt wurde. Hier war auch ein großes
Zelt errichtet, das für den Fall eintretendcr Kälte mit Oefen,
sowie mit elektrischem Lichte versehen war, und dessen Herstellung
allein 12,000 Mk. kostete. Abends wurde in dem mit elektrischen
Lichtguirlanden feenhaft erleuchteten Garten an 30 Tischen zu
je 10 Personen das splendide Souper eingenommen. Zwischen
Kaffee und Souper fanden die Festaufführungcnstatt, an denen
sich die Freunde und Freundinnen des jungen Paares, aber auch
allererste Künstler und Künstlerinnen betheiligten. Besonderen
Beifall fand ein Serpentintanz von 12 Brautjungfern. Die
männliche Dienerschaft erschien bei diesem glänzenden Feste nt
Escarpins mit Schnallenschuhen, die weibliche Dienerschaft itr
schwarzen Alpalakleidern mit weißen Battisischürzen. Am Tag
vorher toar die ganze Jugend von Wannsee, sowie die Diener¬
schaft der befreundeten Familien zur Generalprobe in der Billa
Arnhold versammelt und wurde daselbst bewirthet. Die Trauung
findet heute in der neuen Kirche statt, woran sich ein Hochzeits¬
mahl von 70 Personen im Arnholdsschen Hause in Berlin in
der Regentenstraße anschließt. Das jung- Paar wird sich
darauf über Dresden nach Abbazia begeben. Herr Arnholv
soll seiner Tochter, die übrigens eine Adoptivtochter ist, an der
aber die Eltern stets mit inniger Zärtlichkeit gehangen haben,
wie man sich erzählt, eine Mitgift von4 Millionen Mark in die
Ehe gegeben haben."

Der Kenner des luxuriösen Lebens der „obersten
Hundert " der Berliner Finanzaristokratiewird über diese
Hochzeit das Urtheil fällen, daß hier gar kein so auf-
fallender Luxus getrieben wurde, sondern daß attßer der
großen Anzahl der Gäste die Feiern immerhin ttoch im
Nahmen des Mäßigen gehalten sind. Bei anderen Ge¬
legenheiten wird nicht nur ein viel größerer Luxus ent¬
faltet , sondern auch die Angebinde, die bei Hochzeitett den

hängsel, das zu weiter nichts da ist, als eine Blinddarm-
entzündung herbeizuführcn. (Hier scheint der Verfasser
das Anhängsel des Blinddarms, den sogen. Wurmfortsatz,
zu meinen. D. R.)

Also nicht allein unnöthig, nein schädlich sogar sind
einzelne Organe . Aber selbst wenn man dies früher er¬
kannt hätte, toürde man in Demuth dies hingenommen
haben, unsere radikal vorgehende Zeit denkt anders. Die
Natur , so heißt cs, bringt zwar eine allmähliche Reduktion
der unnützen Organe hervor, aber sie geht nicht bis zur
völligen Unterdrückung derselben. So soll denn der
Mensch der Natur zu Hülfe kommen und der: neusten
Ideen zufolge ist es das einzig Nichtige und Logische, den
Magett , den großen Tarnt und noch manches Andere zu
entfernen . Geht dies aber ohne Beschwerden? —- Denn
wenn sie einmal beseitigt, ist doch nichts mehr zu thun,
da sie tticht wieder wachsen. Ohne jegliche Frage ist die
Antwort : cs giebt bereits mehrere Personen, die nicht
mehr int Besitz des Magens sind, ohne daß er ihneit bis
jetzt gefehlt hat , und ebenso wenig würden sie sich ttach den:
des Darmes zurücksehnen. Seine Entfernung ist nicht
schwieriger als die des Magens und jede Furcht vor
Blinddarmentzündung wäre damit beseitigt.

Das iind die neuesten Theoriecn, eine veränderte und
verbesserte Auflage des Menschen. Es sicht nun zti hoffen,
daß die Gelehrten, ivelche Dieselbe erstehen sehen möchten,
an sich selbst darthnn werden, ivie vortheilhaft und ange-
nehm sich dieselben erweisen. Nichts ist so belehrend wie
Beispiele, und wenn uns erst durch dasselbe nachgewiesen
wird , ivie viel leichter und beschwingter wir durchs Leben
wandern können, wird der moderne Mensch sich sicher
tticht durch blasse Furcht hindern lassen, sich der über¬
flüssigen mtd schädlichen Last zu entledigen.
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Damen und Herren gewidmet werden , bestehen oft in kost¬
spieligen Werthstücken.

Aber auch hier schon tritt im Vergleich zu den Festen
her Geburtsaristokratie ein auffallender Unterschied her¬
vor :̂ diese „kann nicht mehr mit " . So meint die „Köln.
Volksztg ." man müsse dabei an den Kampf zweier Welten
denken. Das Blatt schreibt:

_Sieht man an diesem Beispiele nicht dentlich den „Kampf
zweier Welten " , den Gegensatz zwischen der neuen und der alten
Aristokratie ? Solche Hochzeiten, wie dieser Kohlenhändler , kann
ein preußischer Landjunker , selbst ein Graf oder Herzog , bei der
Verheirathung seiner Tochter nicht geben, er ist auch — oon ganz
einzelnen Fällen abgesehen — nicht in der Lage , eine vorläufige
Mitgift von vier Millionen zu opfern . Liegt es nicht nahe , daß
diejenigen , welche die Mittel haben , nun auch nach den Titeln
verlangen ? Das treibende Element bilden besonders die Damen
der Finanzaristokratie , die darüber erbittert sind, daß Frauen
verschuldeter Rittergutsbesitzer bei Hofe empfangen werden , bloß
weil sie „von" heißen, während sie zurückbleiben müssen, obgleich
sie mit ihrem Gelde in der Lage wären/bei Hofsestlichkeitcu
einen Glanz zu entfalten , der nach ihrer Meinung auch auf den
Hof selbst vergoldend zurückstrahlen müßte . Wie feindliche
Heere stehen sich die beiden Lager gegenüber . Man muß diese
Dinge persönlich beobachtet haben , um sie ganz zu verstehen.
Es ist ein Wettbewerb und ein „Kampf ums Dasein " zugleich,
und gerade dieser Gegensatz macht den Streit um den Zolltarif
L, hitzig.

Schon öfters hatte sich dies Aneinanderstoßen zweier
Welten im Berliner Kaiserschloß fühlbar gemacht. Zwar
ist die idealistische Weltauffassung , welche meint , daß nicht
Gold des Menschen Werth ausmache , eine schöne Moral,
aber auf dem kostspieligen Parkett des Hofdaseins läßt
es sich nicht ohne den finanziellen Rückhalt leben . In
die Hofluft gehört nun aber die höchsteGeburtsaristokratie,
hat doch der Kaiser schon selbst dieses Zusammengehörig¬
keitsprinzip betont ; daß nun aber die überwältigende
Geldmacht der Hochfinanz die alten traditionellen Hof-
kreise heute gelegentlich in den Schalter : stellt , mag leicht
zu beleidigtem Stolz und Selbstgefühl Veranlassung
geberr. Andererseits scharien manche und besorrders
Damen aus der Welt der Nabobs mit quälendem Neid
auf Titel und Tradition der Geburtsaristokratie . •—- In
England ist die Lage ganz anders . Trotzdem dort mehr
ivie irgerid wo anders auf konservative Tradition gegeben
wird , kann nicht wie in Deutschland ein so scharfer Gegen¬
satz zwischerr Finanz - und Geburtsaristokratie entstehen,
denn dort fällt sehr oft beides zusammen : Die Geburts-
aristokratie nimmt Theil an der: gewinnbringenden Ge-
schäftsunternehnrungerr und die Finanzaristokratie tritt
viel leichter in die Regierurig ein als bei uns . Letzteren
Fall verkörpert z. B . Chamberlain . Bei uns ist der höchste
Adel mehr agrarisch , in England ist er gewerblich . Bei
der Nothlage der derrtschen Landwirthschaft ist es da
allerdings verständlich , daß die Finanzkraft der Geburts¬
aristokratie weit hinter der Finanzaristokratie znrück-
bleibt . — Will der deutsche Grundadel sich Halter: , so
muß er seine Güter nicht nur nach industriellem Vorbild
bewirthschafterr , sondern auch möglichst viele Industrie¬
zweige sich erschließen.

Der Kampf dieser zwei Welten stellt sich im Grunde
dar als der Antagonismus der Interessen zwischen dem
alten konservativen Grnndadel und dem freihändlerischen
rnobileir Kapital , der Börse , das ist der Gedanke , der die
Parteien im Zolltarifkampfe lcrrkt.

- Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  19 . Oktober.

— Personal -Nachrichten. Dem Obersten a. D.
b. Dambrowski  zu Biebrich , bisher Kommandeur des Land-
Wehrbezirks Schlettstadt , wurde der Rothe Adlerorden dritter
Klasse mit der Schleife , dem Eisenbahn -Stationsvorsteher
zweiter Klasse a. D . Meißner  zu Kreuznach , bisher zu Höhr-
Grenzhausen im Unterwesterwaldkreise , der Königliche Kronen-
Orden vierter Klasse , dem Eisenbahn -Lademeister a. D . Heinrich
T h o m a s zu Rüdesheim das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens, dem Eisenbahn -Weichensteller a. D . Karbach  zu
Kestert im Kreise St . Goarshausen , dem Bahnwärter a. D.
Baus  zu Braubach das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— Tie Wintcrveranstaltungc » des MLnnergescmg-
Bereins „Concordia"  finden in gewohnter Weise in den
oberen Räumen der Casino -Gesellschaft statt . Das erste Konzert,
zugleich 46 . Stiftungsfest , hat der Verein auf Sonntag , den
27 . Oktober , Abends Uhr beginnend , bestimmt , und zwar
unter Mitwirkung der Koloratursängerin Fräulein Helena
F r e d e r i ck aus Berlin und des jugendlichen Cellisten Herrn
Alfred Michaelis  von hier , Sohn des Herrn Musik¬
direktors A. Michaelis und Schüler des Cellisten der städtischen
Kurkapelle , Herrn I . Eichhorn . Die Begleitung hat Herr
Adolf Knotte übernommen . Das zweite Konzert findet am
Neujahrstag , der Maskenball am Fastnacht -Montag und di-
Liedertafel am Sonntag , den 16. März , statt . Die Ball-
Leitung ist, wie seither , Herrn Julius Bier übertragen.

— Elter », denen HeranwachsendeTöchter oft viel Mühe
und Sorge bereiten , ist es vielleicht erwünscht zu hören , daß das
vom Leipziger „Verein für Innere Mission " in Borsdorf bei
Leipzig eingerichtete und unterhaltene Martinstifi dazu bestimmt
ist, schwer zu behandelnde oder in sittlicher Gefahr stehende
Mädchen durch Arbeit , Unterricht und Rcligionslehre zu er¬
ziehen. Auf die Eigenart jedes Pfleglings wird dabei möglichst
Rücksicht genommen . Das jährliche Pflegegeld beträgt 240 Mk.
Der Eintritt in die Anstalt kann jederzeit erfolgen . Anmeldungen
werden entgegengenommen von der Direktion des Vereins für
Innere Mission in Leipzig , Roßstraße 14 , die zu jeder weiteren
Auskunft gern bereit ist.

— Zur Lage der Färberei . Die Firma Gebr. Rover
in Frankfurt a . M . - Niederrod schreibt uns : Ihre Zeitung bringt
über unsere Firma eine (Frankfurter Blättern entnommene.
D . R .) Notiz , welche den Thatsachen nicht ganz entspricht . Das
Personal unserer Anstalt in Mainz ist nicht wegen Mangel an
Arbeit gekündigt , sondern deshalb , weil die Herstellung der Auf¬
träge in den Wintermonaten , wie im Vorjahre , in unserer Anstalt
in Frankfurt (Niederrad ) geschehen soll. Thatsächlich beschäftigen
wir gegen die gleiche Zeit des Vorjahres etwa fünfzig Personen
mehr , und unsere Anstalt in Mainz war mit Aufträgen noch
so stark bedacht, daß zeitweise Ueberstuuden gemacht werden
mußten.

— Der Verein für Auskunft in Wohlfahrts -An¬
gelegenheiten und Rechtsfragen hielt am 12. Oktober,
Nachmittags 41/2 Uhr , im kleinen Wahlsaal seine Vorstands¬
sitzung ab. Bon den 21 dazugehörigen Vereinen waren 9 ver¬
treten . Nachdem Frau Baronin v. K o r f f in einigen be¬
grüßenden Worten die Versammlung eröffnet hatte , gab sie noch¬
mals in kurzen Umrissen ein Bild der Entwicklung und der
Thütigkeit dar Abtheilung für Wohlfahrtsfälle . Dieselben seien
auf 133 angewachsen . Vorsitzende betonte wiederum , daß die
Geldmittel des Vereins nicht zum Almoscngeben verwandt
würden , sondern nur zur Vermittlung dienten und um Be¬
dürftigen Aufnahme in Wohlfahrtsanstalten zu verschaffen.
Im Hinblick darauf , daß eine gesunde Seele nur in einem ge¬
sunden Körper gedeihen könne, richtete sich das Hauptaugen¬
merk des Vereins darauf , der Jugend die Gesundheit zu er¬
halten , und so wurden theils durch Vereinsmittel , theils durch
zur Verfügung gestellte Privatmittel im Ganzen 8 Kinder
in bte Ferienkolonie geschickt. In vielen Fällen gäbe es frei¬
lich kein anderes Mittel , die Noth der sich an den Verein wen¬
denden Bedürftigen zu lindern , als Geld . Es sei dieses denn
nicht von dem Verein , sondern von privater Seite aus auf¬
gebracht worden . Für solche Nothfälle , die oft nicht nach einem
Male , sondern erst nach langer Arbeit zur Befriedigung erledigt
werden könnten , sei es dringend erbeten, daß das Publikum dem
Verein zur Vermittelung Privatmittel zur Verfügung stellte. —
Hierauf gab Herr Abegg  einen Bericht über die (unentgelt¬
liche) Rechtsertheilung . Die Abtheilung für Rechtsfälle könne
mit Befriedigung auf das verflossene Jahr zurückblicken. da
die Zunahme der Nechtsfälle (vom 1. Januar bis 1. Oktober
wurden 180 erledigt ) am besten dafür spräche, daß das Ver¬
trauen zu dem Verein wüchse, und daß mit , seiner Gründung
einem wirklichen Bedürfniß abgeholfen sei. Herr Abegg trat
der häufiger herrschenden Ansicht, daß der Verein den Rechts¬
anwälten Konkurrenz mache, entgegen , indem er sagte , daß nie¬
mals Klagen eingereicht seien, sondern daß sich die Thätigkeit
auf Rathertheilen und gütiges Beilegen der Streitfragen be¬
schränke. Gegenstand der meisten Anfragen seien Schwierig¬
keiten betreffs des Dienst - oder Miethsvertrages ; außerdem
kamen vor : Alimcntations -, Erbschafts -, Vormundschaftssachen
oder Beleidigungen . Sehr nutzbringend habe sich die Ein¬
führung der schriftlichen Aufforderung zum Erscheinen der
anderen Partei zum Zweck eines Vergleichs erwiesen. So¬
dann trug Herr Abegg dem Vorstand einen Antrag vor , den
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der Ausschuß bereits befürwortet hatte . Er berichtete, daß sich
im verflossenen Winter etwa 1600 Obdachlose (in den letzten
2 Jahren vorher etwa 700 ) um Unterkunft bei der Polizei ge/
meldet hätten und sich damals in noch viel höherem Grade als
vorher das Fehlen eines Asyls für Obdachlose fühlbar gemacht
habe. Allerdings wurde versucht, obdachlose Frauen durch
Rücksprache mit den Vorsteherinnen in verschiedenen evange¬
lischen und katholischen Mädchenheimen und Männer in der
Heimath unterzubringcn , doch erwiesen sich diese Maßregeln
als höchst unzureichend . Herr Abegg machte deshalb den Vor¬
schlag, aus dem Vereinsfonds als ersten Beitrag zu einem
Asyl für Obdachlose 600 Mk. auf ein Sparkassenbuchzu legen.
Der Vorschlag wurde mit warmem Interesse ausgenommen . .
Nach lebhaften Debatten , ob man dieses zu errichtende Asyl
nicht dem Verein für billige Wohnungen anschließen könne,
wurde beschlossen, andere Vereine zu Beiträgen aufzuforderm
— Hierauf gab die Kassirerin , Frau W e d d i g e n , den Kassen¬
bericht. Für die aus Wiesbaden leider ausscheidende zweit«
Vorsitzende, Fräulein Nacken, wurde Frau A. Jung (Ver¬
treterin des Elisabethenvereins ) einstimmig gewählt . Die Vor¬
sitzende schloß darauf mit einigen Dankesworten für das Er?
scheinen der Vorstandsmitglieder die Sitzung.

— Patentwesen . Zum Patent in Deutschlandange¬
nommen und zur öffentlichen Auslage gelangt sind die Er¬
findungen von Herrn C. A u f s b e r g, Apotheker hier , unter
A . Z . A . 7688 IV/53i auf : „Verfahren zum Konserviren von
Eiern mittels kochender Magnesium -Calciemsulfat - und kalte:
Wasserglas -Lösung ", und Herrn H. Sch ad will,  Friseur in
Biebrich a. Rh ., unter A . Z . Sch . 17039 IV/30i auf : „Apparat
zum Abstreichen und gleichzeitigen Dcsinsiciren der Rasirmesser
beim Rasiren ". Zum Patent in Oesterreich angenommen und
zur öffent ' ichen Auslage gelangt ist die Erfindung des Herrn
Gustav Walch , Fabrikant , früher hier , jetzt Schierstein , unter
A . Z . W . 5465 auf : „Pendelantrirb für Schmier -Vorrichtungen
an sich bewegenden Maschinentheilen ". Patent in Deutschland
wurde ertheilt Herrn W . S cha l l c r , früher Roonstratze hier,
jetzt in Nürnberg , unter Nr . 126,693 auf : „Anschließ-Vor-
richtung für Kleider und dergleichen" ; ferner Herrn C. Friz,
Ingenieur , Weisenau , unter Nr . 125,716 auf : „Klappen -Anord¬
nung zur Sicherung der Arbeiter bei Cement - oder dergleichen
Brandöfen ". Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt Herrn
W . Pfeiffer,  früher hier , jetzt Groß -Gerau , unter Nr.
160,264 auf : „Lager mit in Ringen und Walzen laufenden
Lagerkugeln " ; ferner Herrn C. W . Glaser,  Photograph hier,
unter Nr . 161,822 und Nr . 161,823 auf : „Photographische
Cameras mit durch Zahngetriebe senkrecht, bezw. wagrecht zu
verschiebenden Aufnahmeplatten ", und Herrn Erich Stephan,
Kaufmann hier , Ecke Häfner - und Kl . Vurgstraße , unter Nr.
161,984 auf : „Kochapparat für flüssigen oder festen Spiritus ",
und Herrn I . Weitzel,  Mechaniker , N .-Ingelheim , unter
Nr . 161,609 auf : „Karussellartige Radfahr -Uebungs -Vor-
richtung für eine beliebige Anzahl Fahrer ". Sämmtliche
Schutzrechte wurden durch das Patent -Büreau Ernst Franke,
Bahnhofstratze 16 hier , erwirkt.

— Ein ruhiger Miether . Ruhige Miether sind bei den
Hauswirthen bekanntlich gesuchte Leute . Ein Hausbesitzer hatte
eine Wohnung „nur für ruhige Miether " annoncirt . Darauf¬
hin erschien auch bald ein Reflektant , besah sich die Wohnung,
wurde mit dem Wirth einig , und zu beiderseitiger Sicherheit
wurde ein Kontrakt abgeschlossen. — „Noch eins , Herr Wirth,"
meinte dann der Miether , „es giebt doch nicht etwa Kinder im
Hause ?" — „Gott sei Dank , nein, " erwiderte dieser sichtlich er¬
freut . „Das ist mir auch recht lieb, denn ich habe deren elf,"
erwiderte der ruhige Miether . Das Aufbrausen des Wirthes
hierüber nutzte ihm nichts , denn er hatte nur einen „ruhigen"
Miether gesucht, aber keinen kinderlosen.

— Die Arbeitszeit in Kontore ». Die Erhebung über
die Arbeitszeit kaufmännischer Angestellter in Kontoren und Be¬
trieben , die der Bundesrath auf eine Anregung des Reichstags
und der Kommission für Arbeiterstatistik in Ergänzung der Er¬
hebung über die Arbeitszeit in offenen Ladengeschäften ange¬
ordnet hat , ist in den Bundesstaaten jetzt im Gange . Die Frage¬
bogen unterscheiden zwischen Versicherungsgeschäften , reinen
Handelsgeschäften und Fabrikgeschäften . Es werden , nach der
„Soc . Praxis ", im Wesentlichen folgende Fragen gestellt, wo¬
bei bei jeder Frage zwischen männlichen und weiblichen, jugend¬
lichen und erwachsenen Gehülfen unterschieden wird : 1. Wie
viel Gehülfen und Lehrlinge , außer dem Geschäftsinhaber , sind
ausschließlich oder vorwiegend im Kontor oder Betriebe mir
kaufmännischen Diensten beschäftigt ? 2. Wie lange sind beim
regelmäßigen Betriebe diese Personen an Wochentagen beschäftigt?

fand und feiltem Gebiete der sibirischenM)t
Die sibirische Bahn , die anläßlich der Ereignisse in China

wieder mehr als je in den Vordergrund des allgemeinen Inter¬
esses getreten ist, hat , was Route und Baugeschichte anlangt,
an dieser Stelle bereits wiederholt eine eingehende Darstellung
erfahren . Eine willkommene Ergänzung dazu dürfte eine
lebendige, auf eigenen Wahrnehmungen beruhende Schilderung
von Land und Leuten des Bahngebietes liefern , die wir der
„Köln . Volksztg ." entnehmen . Der Autor des betreffenden
Artikels schreibt u. A. :

Ich kam vom waldlosen Schantung , und so fiel mir in
erster Linie der große Waldreichthum Sibiriens auf . Der Wald
begleitet einen fast auf der ganzen Fahrt , wenn ich von West¬
sibirien absehe, wo das Steppenland Uberwicgt. Nadelholz und
Birken bilden den Hauptbcstand der Wälder , die sich noch im
Urzustand befinden und häufig von Unterholz durchwachsen sind.
Einen besonders hervorragenden Eindruck habe ich von den
Wäldern nicht zurllckbehalten ; die Bäume sind in ihrer großen
Masse meist dünnstämmig , selten an Dicke die Stärke eines Tele¬
graphenpfostens übertreffend . Ich zweifle allerdings nicht
daran , daß bei einer geregelten Forstwirthschaft durch Be¬
seitigung des Unterholzes und durch Lichten der zu dichten Be¬
stände die Güte der Wälder gehoben werden könnte ; aber bei
der unermeßlichen Ausdehnung der Wälder ist zunächst daran
nicht zu denken; dort herrschen die Forstbeamtcn über Gebiete,
groß wie ein Königreich , und lernen dieselben kaum kennen.

Dem großen Waldreichthum entsprechend wird mit dem
Holze sehr verschwenderisch umgcgangen . Dampfschiffe und
Eisenbahnen feuern mit Holz , und was diese bei dem lebhaften
Verkehr täglich verschlingen , ist außerordentlich . Dann werden
in der Hauptsache die Wohnstätten in ganz Sibirien aus Holz
erbaut im Blockhausstil , der stellenweise recht schön ausge¬
bildet ist.

Wenn wir auf dem Amur und der Schilka zur Nachtruhe
vor Anker gingen , dann zündeten die Soldaten ein mächtiges
Feuer am Ufer an . und schürten dasselbe mit gefällten Bäumen

und vergnügten sich an der lodernden Flamme . Das Feuer ver¬
glomm von selber ; an das Löschen dachte keiner. Wir sind auf
der Schilka meilenweit durch brennende Wälder gefahren.

Schon heute bemerkt man , daß längs der Verkehrsstraßen
die Wälder an manchen Stellen zurllckwcichen. Der Boden ist
meist fruchtbar , oft tiefschwarzer Humusboden . Da können
noch Millionen Menschen jungfräulichen Boden bebauen . Ein¬
geborene sind kaum vorhanden ; in der Küstenprovinz zwischen
Wladiwostok und Chabarowsk begegnet man nur wenigen
Chinesen ; den ganzen Amurfluß entlang fast überhaupt keinen,
und in der Gegend des Baikalsees trifft man hier und da Bur¬
jaten , einen mongolischen Stamm ; noch seltener begegnet man
in Westsibirien den Tataren . Im großen Ganzen steht das
ganze weite fruchtbare Land der russischen Kolonisation offen.

Ursprünglich hatte man geglaubt , durch die entlassenen
Sträflinge das Land kolonisiren zu können ; aber dieses System
hat sich nicht bewährt . Das Durchschnittsalter der Verbrecher,
di« ihre Strafzeit verbüßt haben und für die Kolonisation in
Frage kommen könnten , schwankt zwischen 36 und 50 Jahren;
sie sind zu alt , um noch unter den dortigen schwierigen Ver¬
hältnissen eine Familie zu begründen , und die Familie ist natur¬
gemäß der Ausgangspunkt für eine erfolgreiche Kolonisation.
Den Haupterfolg erzielte Rußland durch seine Kosakenniedcr-
lassungen . Ein kubanschcr Kosakenoffizier , mit dem ich die
mehrwöchige Flußreise auf dem Amur und der Schilka machte,
hatte gerade eine 500 Köpfe starke Kosakengemeindc vom
Kaukasus nach dem Uffuri gebracht, wo sich dieselbe ansiedeln
sollte. In dieser Weise hat Rußland den ganzen Amurlauf
mit Kosakenniederlassungen besetzt. Ein Streifen von 25 Werst
Breite an der linken Flußseite bis zur Mündung ist den Kosaken
zur Niederlassung freigegeben. Alle 20 Werst etwa begegnet
man den Kosakendörfern mit ihren schlichten Holzhäusern und
der hölzernen Kapelle . Ich habe auf einer Fußwanderung ein
Dorf besucht und habe die Gastfreundlichkeit der biederen Leute
in Anspruch genommen . Im Hause sah es sauber aus . Die
Wände waren mit den Bildern des Czaren und der Czarin und
sonstigen patriotischen Bildern geschmückt. Die Kossatschka, die

Frau des Kosaken, bewirthete uns mit Milch , Kwaß , Eiern,
Brod und Kartoffelkuchen . Die Kosaken führen da das be¬
schauliche Leben eines friedfertigen Bauern . Den Hauptstolz
derselben bilden die Pferde im Stall , die sie bei Einberufungen
mit zum Truppentheil bringen . Der Kosak dient vier Jahre
bei der Waffe und macht jährlich eine vierwöchige Uebung ; sonst
lebt er als Bauer . Er ist wehrpflichtig vom siebzehnten bis
zum sechsundfünfzigsten Lebensjahre . Die größeren Städte am
Amur und der Schilka sind zumeist aus Kosakenniederlassungen
entstanden . Stretensk , welches heute nur noch aus 15 pCt.
Kosaken besteht, wird immer noch von diesen verwaltet . Das
Kommando der gesammten Amurkosaken befindet sich in
Jekaterino Nikolks, etwa in der Mitte zwischen Chabarowsk und
Blagowjeschtschensk gelegen ; dort befinden sich auch aktive
Truppentheile . Obgleich diese Ansiedelungen schon länger als
vierzig Jahre bestehen, ist doch nur ein kleiner Bruchtheil der
Kosakenreservationen in Kultur genommen worden ; immerhin
ist ein Anfang vorhanden.

Die chinesische Seite des Amurs in einer Längenerstreckung
von etwa 1800 Kilometer ist unbewohnt . Vor den Unruhen
im vorigen Jahre gab es noch einige chinesische Städte am Amur,
wie Aigun , Sachalan und Moho . Dieselben wurden indeß von
den Russen zerstört und die Einwohner vertrieben ; auch ist diesen
die Rückkehr verboten worden , sodaß man , wie gesagt , jetzt den
ganzen Amur entlang nicht eine einzige chinesische Ansiedelung
entdeckt. In der Nähe des früheren Aigun sind Kasernen er¬
baut , und in den Trümmern des früheren Moho ist ein kleines
Etappenkommando untergebracht worden ; ab und zu begegnet
man einer Holzhauerbude . Das Chinesenthum am Amur ist
geradezu ausgewischt . Früher gab es in Blagowjeschtschensk
eine nach vielen Tausenden zählende rührige chinesische Gemeinde.
Jetzt sind Chinesen nur vereinzelt auf der Straße zu sehen.

Ich will hier den Aiguner Vorfall einflechten, da derselbe
die Art und Weise illustrirt , auf welche mit den Chinesen auf¬
geräumt wurde . Als im vorigen Jahre bei Tientsin und Peking
die Boxerunruhen ausgebcochen waren , forderte der Mandarin
von Aiguw einer Stadt von etwa 16 .000 Einwohnern am
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a) bei getheilter (durch Mittagspausen)? d) bei ungetheilter
Arbeitszeit(englische Arbeitszeit)? 3. Für wie viele der bei
deutscher Arbeitszeit beschäftigten Personen bestehen außer der
Mittagspause Pausen, und wie lange sind diese einzelnen
Pausen? 4. Wie viele von den bei englischer Arbeitszeit thäiigen
Personen haben täglich eine bestimmte Frühstücks- oder Nach¬
mittagspause, und wie lang sind diese Pausen? 6. Für wie
viele Personen besteht an Samstagen eine kürzere oder längere
Arbeitszeit, und wie viele Stunden beträgt die Verkürzung oder
Verlängerung? 6. Dauert die Beschäftigung zu gewiffen Zeiten
des Jahres (Saison) länger als oben angegeben? Wenn ja,
an wie vielen Tagen etwa im Jahre und um wie viele Stunden
täglich länger? 7. Wie viele Personen sind an Sonn- und Feier¬
tagen beschäftigt, an je wie vielen Sonn- und Feiertagen im

,Jahre und je durchschnittlich in wie vielen Stunden? 8. Wie
'vielen von diesen Personen ist trotz ihrer Beschäftigung an
Sonn- und Feiertagen der Besuch des VormittagsgotteSdienstes
ermöglicht? 9. Wie vielen Personen wird während eines Theiles
des Jahres regelmäßig Urlaub gewährt und wie viele Tage im
Jahre? Neben dieser amtlichen Erhebung sind auch private ver¬
anstaltet worden, so vom Hamburger Verein für Handlungs¬
kommis von 1868, dem kaufmännischen Hülfsverein für Iveib-
liche Angestellte in Berlin. Das gesammte Material wird
zweifelsohne der Kommission für Arbeiterstatistik zur Berathung
vorgclegt werden.

— Unlauterer Wettbewerb . Wir erhalten folgende
Zuschrift: „Zu der Notiz in Nr. 486, Morgen-Ausgabe, Ihrer
geschätzten Zeitung — Unlauterer Wettbewerb- Prozeß oes
Buchdruckers Edel gegen die Firma Karl Schnegelbergeru. Co. —
ersuche ich auf Grund des Preßgesetzcs um Aufnahme nach¬
stehender Berichtigung: Das Gericht hat keineswegs angenommen,
„es sei nicht nachgcwiesen, daß etwas Falsches behauptet worden
wäre." Es hat umgekehrt festgcstellt, daß die Kopfnotiz in der
Schncgelberger'schen Wiesbadener Hotel- und Fremden-Zeitung,
wonach diese Zeitung in die Eisenbahnzüge auf der Station
Rüdesheim geworfen werde oder an die Reisenden dieser Züge
gratis vcrtheilt würde, sowohl in der ursprünglichen, als auch
in der späteren Fassung unwahr und durch die Beweisaufnahme
widerlegt sei. Die Freisprechung erfolgte lediglich deshalb,
weil nach der Annahme des Gerichts nicht nachgewiesen sei, daß
die Beklagte die Unrichtigkeit der Kopsnotiz gekannt habe, wobei
insbesondere zu berücksichtigen sei, daß der Begriff der „Ber-
theilung" der Zeitung kein im allgemeinen Sprachgebrauch so
feststehender sei, daß die Beklagte darüber nicht anderer Ansicht
als die Entscheidung des Land- und Oberlandesgcrichts hätte
sein können, vielmehr sei ihr guter Glaube  erwiesen. Mit
Hochachtung Dr. Romei  ß."

u. Schreibmaschinenschrift. Bei der großen Ausdehnung,
oie die Schrcibmaschinenanwendung angenommen hat, und die
sich in Zukunft ohne Zweifel noch weiter steigern wird, ist die
Frage von großer Bedeutung geworden, ob die so hergestellten
Schriftstücke widerstandsfähig genug gegen die Einflüsse der Zeit
sind, um als Dokumente dienen zu können, die noch nach langen
Jahren gelesen werden und als juristische Beweisstücke gelte::
können. Das österreichische Justizministeriumhat sich an die
Graphische Lehr- und Versuchsanstalt in Wien gewandt, um
über diese Frage ein maßgebendes Gutachten zu erhalten. Dabei
sollte es sich auch darum handeln, ob die Schreibmaschinenschrift
eine ausreichende Garantie gegen Fälschungen und Radirungen
bietet. Die Versuche haben nun ergeben, daß die Verwendung
schwarzer Farbe bei Schriftstücken, die mit der Maschine ge¬
schrieben sind, die größte Gewähr für Dauerhaftigkeit bietet und
Fälschungen und Radirungen am wenigsten zuläßt. Hiernach
dürfte es sich empfehlen, zu Maschinenschriften, die eine längere
Lebensdauer besitzen sollen, ausschließlich schwarze Farbe zu be¬
nutzen.

— Giiterrcchtsrcgisicr . In das hiesige Gllterrechts-
register ist eingetragen worden, daß die Eheleute Karl Eickel-
mann,  Flaschenbicrhändlerin Sonnenberg, und Josephine,
geb. Fischer, durch Vertrag vom 19. September 1901 Güter¬
trennung vereinbart haben. — Ferner wurde eingetragen, daß
zwischen den Eheleuten Kunstmaler Alphons Martin  und
Magdalene, geborene Losem, zu Wiesbaden durch Vertrag vom
25. September 1901 Gütertrennung vereinbart worden ist.

o. Unfälle . Während der Monteur August V a l l i eu
gestern in der Schützenhofstraßemit dem Jnstalliren einer Lampe
beschäftigt war, entstand in dem betreffenden Zimmer auf bis
jetzt nicht aufgeklärte Weise eine Gasexplosion, wobei der junge
Mann am ganzen Kopf und an den Händen Brandwunden da¬
vontrug. Die Explosion war so stark, daß auch die Fenster¬
scheiben zersprangen. Da sich der Verletzte gerade in der

Amur, die zahlreichen chinesischen Einwohner des benachbarten
Blagowjeschtschensk auf, bis zum 1. Juli die Stadt zu ver¬
lassen, da dieselbe chincsischerscits beschossen werden sollte. Die
Chinesen kamen auch dieser Aufforderung nach bis auf etwa
3000, welche nicht an den Ernst der Lage glaubten. Als die
Stadt nachher thatsächlich von der Aiguner Seite aus beschossen
wurde, entschlossen sich die Russen, die in der Stadt zurück¬
gebliebenen Chinesen auszuweisen. Sie versammelten daher die
in der Stadt zurückgebliebenen chinesischen Einwohner und
führten sie an eine etwa 10 Werst oberhalb der Stadt gelegene
seichte Stelle im Fluß, wo sie nach der chinesischen Seite hinübcr-
gehen bezw. schwimmen sollten. Der Fluß ist an dieser Stelle
etwa 300 Meter breit. Viele kamen hinüber; etwa 1000 aber
ertranken, besonders alte Leute, Frauen und Kinder. Die Leichen
sah man noch lange späterhin den Fluß Hinuntertreiben.

Ich sprach von der Kolonisation des russischen Amurufers
ourch die Ansiedelung von Kosaken. Im weiteren Umkreise von
Blagowjeschtschensk ist auch ein eingewandcrter freier Bauern¬
stand vorhanden. Die Leute haben aus irgend welchen Gründen,
^weilen religiöser Natur, ihre heimische Scholle verlassen, um
in Sibirien sich dauernd niederzulassen. Manche erleben auch
Enttäuschungen; so reiste mit uns von Blagowjeschtschensk den
Amur hinauf eine vielköpfige Bauernfamilie, in der auch der
Großvater nicht fehlte. Dieselbe hatte sich vor einigen Jahren
auf die überschwänglichenLobreden eines vom Amur zurück¬
gekehrten Landsmannes hin entschlossen, ihr ganzes Anwesen
im Kaukasus zu verkaufen und nach dem Amur überzusiedclu.
Sie klagten sehr, daß sie sich hätten anführen lassen, und waren
nun wieder auf dem Wege nach dem Kaukasus. Da mag das
lllima wohl auch ein Wort mitgesprochenhaben. Im Sommer
ist es heiß wie in den Tropen. Ich war im glücklichen Besitze
von Tropenanzügen, da solche in Tsingtau im Sommer getragen
werden, während die Russen sich europäisch kleideten. Ich stellte
eines Tages die Temperatur im Schatten auf 28 Gr. R. fest.
Im Winter dagegen genügen Quecksilbrrthermometer nicht, um
die Kälte festzustclltn, weshalb in dortiger Gegend überall
Wcingeistthermometerin Gebrauch sind. Da Quecksilber erst

Wohnung eines Arztes befand und der letztere zu Hause war,
so wurde ihm sofort sachgemäße Hülfe zu Theil. — Der
18 Jahre alte Kaufmann Gustav Ritter  ging bei dem
Schärfen eines Messers so unvorsichtig zu Werk, daß er sich die
Pulsader der linken Hand durchschnitt. Nachdem ihm, um ihn
vor Verblutung zu bewahren, die Ader abgebunden war, wurde
der Verletzte in das städtische Krankenhaus gebracht, wo ihm
ein regelrechter Verband angelegt wurde.

— Steckbrieflich verfolgt werden der Händler Johann
Richert,  geboren 19. November 1879 in Zigantenberg, Kreis
Danzig, wegen gefährlicher Körperverletzung, der taubstumme
Schuhmacher Wilh. Becker,  geboress am 16. September 1878
in Dorn-Assenheim, Kreis Friedberg, wegen Betrugs, der
Fabrikarbeiter Georg Förtner,  geboren am 28. November
1872 zu Kloster-Erbach, wegen Diebstahls, der Friseur Theodor
Müller,  geboren am 16. Oktober 1876 zu Madfeld, wegen
Diebstahls, und die Prostituirte Barbara Bauer,  zuletzt zu
Wiesbaden, jetzt unbekannten Aufenthaltes, wegen Uebertretung
des Z 3616—362 des Str .-G.-B.

— Ausgewiese». Der bayrischen Staatsangehörigen
Prostituirten Franziska Fanny Ha r bö ck ist aus allgemeinen
polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete des preußischen
Staates bis zum 26. Februar 1903 untersagt worden. — Der
am 26. Juni 1866 zu Mel, Bezirk Bekund, geborene italienische
Staatsangehörige Erdarbeiter Giuseppe Madies  wurde auf
Grund des § 362 des Reichsstrafgesetzbuches aus dem Gebiets
des Deutschen Reichs ausgewiesen. — Dem badischen Staats¬
angehörigen Schneider TheodorW ol f m ii l l er ist aus all¬
gemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete deS
preußischen Staates bis zum 17. Januar 1906 untersagt
worden.

* Carnbcrg, 16. Oktober. In der verflossenen Nacht starb
hier im Lieber'schen Hospital der Prokurist F u h r aus Osfen-
üach bei Frankfurt, welcher kürzlich auf der Jagd in der Ge¬
markung Esch durch einen unglücklichen Schuß aus dem Gewehr
eines Jagdgenosscn, dessen Schußwaffe gerade ohne Schließung
der Sicherung war, verwundet wurde. Die Schrotkörner hatten
das Rückgrat so schwer verletzt, daß der Unterkörper alsbald ab¬
zusterben begann und Rettung für den unglücklichen Jäger , der
übrigens unvcrheirathet war, der ärztlichen Kunst nicht mehr
möglich blieb.

* Ans der Umgebung. Bei Laufenselden  stürzte
die. Dampfwalze Nr. 20, Herrn Scheid zu Limburg  ge¬
hörig, beim Ausweichen vor einem Lastwagen einen zwei Stock¬
werk hohen Damm hinab und wurde stark beschädigt. Der
Heizer der Maschine sprang noch rechtzeitig ab und blieb dadurch
vor Schaden bewahrt. — Der geplante Anbau an das Kurhaus
in S chl a n gen b a d soll nicht ansgeführt werden, sondern
ein neues Kurhaus erbaut werden, das sich nach Ansicht des
Ministers für etwa 160,000 Mk. Herstellen läßt. — Der von
der Kirchenvorstandswahl in Dorchheim zurückkehrcndeSend¬
schöffe Gotthard von Hangenmeilingen  wurde unter¬
wegs vom Schlage getroffen und war auf der Stelle todt. —
Die Wahl des Herrn Heinrich Maurer zum Gemetnderechner
der GemeindeH ei mbor n ist bestätigt worden.

* Fußball . Die Fußball-Abtheilung der „Turn -Gefell-
schaft" eröffnet am nächsten Sonntag, den 20. d. M., ihre
Herbstsaison mit Wettspielen: der 1. Mannschaft gegen den
OffenbacherF.-K. „Kickers", der2. Mannschaft gegen den Frank¬
furter F.-K. „Kickers". Beide Spiele finden hier auf dem
Exercirplatz an der Schi-rsteinerstraßc statt. Auch die übrigen
Termine sind von der Fußball-Abtheilung bereits abgeschlossen;
danach spielt sie am 27. Oktober mit zwei Mannschaften gegen
die Frankfurter„Kickers" in Frankfurt, am 3. November mit
der 1. und 8.-Mannschaft gegen den Darmstädtcr F .-K. und
dessen8.-Mannschaft in Wiesbaden, am 10. November mit zwei
Mannschaften gegen den Frankfurter F.-K. „Germania" in
Frankfurt, am 17. November mit der 1. und 8.-Mannschaft
gegen die1. und 2. des FrankfurterF.-K. „Viktoria" in Wies¬
baden, am 24. November gegen den 1. Hanauer F.-K. 1893 in
Wiesbaden, am 1. Dezember mit zwei Mannschaften gegen den
FrankfurterF.-K. „Germania" in Wiesbaden, am 8. Dezember
gegen die Frankfurter „Kickers" in Wiesbaden und am
29. Dezember gegen den Frankfurter F.-K. „Viktoria" in
Frankfurt. Alle diese Klubs zählen unter die besten süddeutschen
Mannschaften, sie haben schon eine Anzahl von Wettspielen in

bei 40 Gr. C. gefriert, so kann man den Angaben der dortigen
Bewohner wohl glauben, daß 60 Gr. C. Kälte Vorkommen. Da
mag es den Bauern aus dem Kaukasus wohl etwas kalt ge¬
wesen sein!

Daß das Land aber seine Bewohner nährt, das konnte man
allenthalben sehen. Namentlich am oberen Lause des AmurS
und der Schilka, deren Ufcrstrecken schon seit längerer Zeit in
Kultur genommen worden sind, als die weiter unterhalb te¬
legenen, schweift das Auge in der Nähe der Dörfer über weite,
im saftigen Grün prangende Ackerflächen und prächtiges Weide¬
land mit großen Hammel- und Rindcrheerden und frei umher¬
laufenden Pferden. Ich konnte oft nicht umhin, mich Betrach¬
tungen über die ungleich: Nertheilung der Güter der Erde hin¬
zugeben. Da ist Rußland mit seinen 100 Millionen Einwohnern,
welches in seinem Stammlande in Europa noch reichlich mit der
Ausschließung der Bodenschätze zu thun hat und außcrden: noch
in Sibirien unermeßlich weite, fruchtbare Strecken besitzt, die
nur des Ansiedlers harren. Und wie Reichthum den Reichthum
anzieht, so fällt ihm jetzt noch die schwach bevölkerte, anbau¬
fähige Mandschurei in den Schooß. Auf unabsehbare Zeit hinaus
ist Rußland nicht in der Lage, aus eigener Kraft diese Länder
zu kolonisiren. Jndeß mühen wir Deutsche uns mit unseren
für europäische Ansiedelung nicht gerade günstig gelegenen
Kolonieen ab und zählen krampfhaft jeden Deutschen, der dort
sich ein Heim zu gründen versucht, während jährlich Tausende
in fremde Länder ziehen und in der zweiten Generation bereits
in vielen Fällen ihr Dcutschthum ablegen. Aber was hilft alles
Klagen! Wir müssen uns eben damit abfinden, daß wir nicht
so vom Glücke begünstigt worden sind, wie unser reicher Nachbar.

Aus Kunst und Ledern
* Wiesbadener Männcr -Klnb . Am verflossenen

Sonntag veranstaltete der Gesangverein„Wiesbadener Männer-
Klub" in dem festlich dclorirten„Römersaale" sein 13. Stiftungs¬
fest, bestehend in Konzert, Theater und Ball. Das Fest wurde
durch einen von dem Ehrenmitglied: des Vereins, Herrn
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dieser Saison hinter sich und scheinen, nach den Resultaten zu
schließen, in der allerbesten Form zu sein. Hanau spielte kürz¬
lich gegen die beste deutsche Mannschaft, den Karlsruher Fußball-
Verein, mit einer knappen Niederlage von 5 : 6, während„Vik-
toria"-Frankfurt über die Hanauer Mannschaft1 : 0 siegte. Der
1. Mannschaft der „Turn-Gesellschaft" das Prognostikon für
diese Saison zu stellen, wäre heute noch etwas verfrüht, erst nach
dem ersten Wettspiel, in welchem man sie das erste Mal in der
jetzigen Zusammenstellung spielen sehen wird, läßt sich ihre
Leistungsfähigkeitbenrtheilen, und kann man von ihr mehr oder
weniger für diese Saison erwarten.

8. Der „Wiesbadener Rhein- und Tamms -Klub"
wird bei schönem Wetter am S on n t a g. d en 2 0. d. M.,
Nachmittags2(4 Uhr, vom Kaiser- Friedrich- Denkmal aut
eine Familientour über Sonnenberg— bis wohin die Elektrisch»
benutzt werden kann— und Rambach nach dem Kellerskopf und
weiter nach Niedernhausen, aussühren. Dort sollen in der.
„Pulvermühle" einige gemüthltche Stunden verlebt werden. Dir
Rückkehr kann mit dem9-Uhr-Zug Abends erfolgen.

O Radsahrfport . Der Gauverband IX . (Frankfurt
am Main Vorort) des „Deutschen Radfahrer-Bundes" hat aus
Sonntag, den 20. d. M., seine Hauptversammlung nach Höchst
am Main (Saal des Hotel Casino) berufen. Der Gauverbanil
zählte am 30. September 1901: 2271 Mitglieder mit 55 Ver¬
einen. Der Kassenetat balancirtc mit 14,330 Mk. 41 Pf . Nebel
den Vorstandsneuwahlen werden eine Reihe wichtiger Anträgt
zur Berathung kommen.

Gerichtssaai.
lr. Wiesbaden , 18. Oktober. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender̂Herr Landgerichtsdir^ tor Born;  Vertreter der An-
klagebchördc: Herr Assessor Almenräder. — Als einziger
Gegenstand gelangt im Wiederaufnahmeverfahrendie Straf¬
sache gegen den Maurer Wilhelm Frey in Hallgarten,
geboren 1876, wegen gefährlicher und einfacher Körperverletzung
zur Verhandlung. Es handelt sich bei der Angelegenheit, welche
bereits am 12. März 1900 die Strafkammer beschäftigte, kurz
um folgenden Thatbestand: In der Nacht vom 6. auf den
7. Januar 1900 kam es in dem Gasthaus von Kühn in Oestrich
wo eine Festlichkeit stattfand, zu Streitigkeiten und Schläge¬
reien, in deren Verlauf ein Sohn und eine Tochter des Hauses,
sowie ein gewisser Htldebrandt gestochen wurden. Als bei der
Messerstecherei betheiligt wurden in der erwähnten Verhandlung
Wilhelm Frey, sowie sein Bruder Simon Frey zu je vier
Monaten Gefängniß verurthcilt; die heutige Verhandlung im
Wiederaufnahmeverfahrenist jedoch nur gegen den Erstgenannten
angeordnet. Da dieselbe die Vernehmung von 32 Zeugen er¬
forderlich macht, nimmt sie mehrere Stunden in Anspruch. Aus
Grund des Verhandlungsergebnisseswird die Anklage wegen
„gefährlicher" Körperverletzung fallen gelassen und der Ange¬
klagte nur wegen „einfacher" Körperverletzung zu 3 Wochen
Gefängniß vcrurtheilt.

* Hanau , 17. Oktober. Nach dreitägiger Verhandlung
vor der Strafkammer wurde der Kaufmann Heinrich Lamy
gestern wegen schweren Diebstahls, schwerer Urkundenfälschung
und Unterschlagung, zu einer Zuchthausstrafe  von fünf
Jahren und fünfjährigem Ehrverlust vcrurtheilt. Lamy
der bereits drei Vierteljahre in Untersuchungshaftgesessen hat,
war vom Jahre 1892 bis zum Februar 1900 in der Holz¬
handlung der Gebrüder Schaurer als Buchhalter in Stellung
und veruntreute während dieser Zeit seinen Prinzipalen die
Summe von 15,600 Mark. Die Untersuchung ergab, daß Lama
in 126 Fällen Buchsälschungen begangen, und mit Nachschlüssel
die Kasse geplündert hat. Nach seiner Entlassung in Hanau
hatte Lamy bei der Frankfurter HolzhandlungW. Witting
Stellung gefunden, wo er aber wegen Unterschlagung von
15.60 Mark auch alsbald wieder entlassen wurde.

0 . X. Ein großer Karalvcmcnraub. Ueber die letzter
Kämpfe und das Abfangen einer großen Karawane bei
Damerghou in Tripolis liegen jetzt vollständige authentisch«
Nachrichten vor. Vor etwa drei Jahren tödtete ein Bruder
Moussas, deS Sultans von Damerghou, Sadet, den Häuptling
des Tehcmiastammes, der üi der Gegend von Air wohnt. Um
sich zu rächen, lauerte der Tehemiastamm vor einem Jahr dem
Mörder Sadeks auf und tödtete ihn. Nun hat ein anderer

Glücklich,  gedichteten und von dem 2. Vorsitzenden, Herrn
Fink,  schwungvoll vorgetragenen Prolog eingeleitet. Herr
Glücklich trug auch im Laufe des Abends einige stimmungsvolle
Gedichte in ansprechender Weise vor. Das Konzert, in dem die
Ehrenmitglieder des „Männer-Klub", die Herren Opernsänger
Plate,  MusikdireitorS ei ber t und Professor Nil. v. W i l m,
mitwirkten, verlief in äußerst befriedigender Weise. Die von
Herrn Plate mustergültig vorgetragenen Lieder „Daheim",
„Grethchen" von Scibert, Gedichte von Prinz Emil
v. Schönaich-Carolath, „Der König in Thule", „Zwei Harfen"
von Nil. v. Wilm, deren Begleitung die genannten Komponisten
in künstlerischer Weise selbst ausführten, wurden lebhaft
applaudtrt, sodaß sich der genannte Sänger noch zu einer Zu¬
gabe verstehen mußte. Die Chöre, von denen der mit Orchcster-
begleitung vorgctragene Veethovcn'sche„Die Himmel rühmen ic: ',
„Rheins Töchterlein" von Nil. v. Wilm, „Frühlingsgruß" von
Seibert, „Der Kindes Klage" von Rebbert, „Wie ich so lieb
Dich Hab"' von Geis, besonders Erwähnung verdienen, wurden
unter der verständnißvollcn Leitung des Dirigenten, Herrn
Remsberger, wirkungsvoll zu Gehör gebracht. Intonation und
Reinheit der Aussprache ließen nichts zu wünschen übrig und
legten Zeugniß davon ab, lvelch großer Fleiß auf die Ein-
studirung der Chöre verwandt worden ist. Der den wackeren
Sängern für ihre schöne Darbietungen reichlich gespendete Bei¬
fall möge ein Ansporn für sic sein, auch fernerhin mit regem
Eifer das deutsche Lied zu Pflegen, sich und Andern zur Freude.
Ein als Schlußnummer des unterhaltenden Theils recht flott
gespielter Schwank„Der Vetter vom Lande" erweckte bei den
Zuhörern stürmische Heiterkeit und zeigte gleichzeitig, daß der
Verein auch nach dieser Seite hin über gute Kräfte verfügt.
Dem Konzert folgte Ball.

* Die Odyssee des „Mc-ditcrrandcn". Ueber den
Verlauf und die Ergebnisse seiner Irrfahrt in bent Ballon
„Le MöditerranSen" über den« MittelländischenMeer machte
der französische Luftschissec Graf de la Vaulx einem Mit¬
arbeiter de§ „Figaro" folgende sehr interessanten Angaben:
„Wenn die Fahrt ihren Endpunkt nicht erreicht hat, so ist sie
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Bruder Moussas, um den Tod seines Verwandten zu rächen,
sich in den Hinterhalt gelegt und die Karawane bei dem Brunnen
Faraks, zwei Tagemärsche von Damerghou, angegriffen. Die
Karawane bestand aus 13,000 Kameelen, von denen etwa 700
mit Elfenbein, Straußenfedern und Sudanfellen im Werthe
von 700,000 Mk. für Tripolis bestimmt waren. Etwa 12,000
Kameele waren mit Guineakorn für Air, das auf rund
200.000 Mk. geschätzt wird, beladen. Da der Werth der Kameele
2.400.000 Mk. beträgt, wird die Höhe des Gesammtwerthes
auf 3,300,000 Mk. geschätzt. Auf beiden Seiten wurden 210
Menschen getödtet, darunter 12 Tripolitaner, die zu den be¬
kanntesten und erfahrensten Karawanenfllhrern des Landes ge¬
hören. Es ist nicht die geringste Aussicht vorhanden, daß etwas
wieder zurückgewonnen wird. Man erwartet vielmehr, daß
weitere Repressalien jetzt folgen werden.

— Indische Wohnungsverhältuissc. Daß die indischen
Großstädte in ihren Eingeborenenvierteln keine Musteranlagen
sind, weiß beinahe jedes Kind, aber die Angaben, die jetzt mit
anerkennenswerthemFreimuth der Gouverneur in Bombay ver¬
öffentlicht hat, enthalten doch noch manches Ueberraschendc.
Zunächst wird über die Verheerungen durch die Pest gesprochen
uLd der Ueberschuß der Todesfälle während der letzten Jahre
für die Stadt Bombay auf 115,000 angegeben. In Bombay
leben in den dichtest bevölkerten Stadttheilen 598 Menschen aus
einem Acker englischen Maßes (40 Ar), es kommt also auf den
einzelnen Menschen hier einschließlich der Straßen und Höfe
nur etwa6 Quadratmeter Fläche; in Kalkutta wohnen höchstens
282 Leute auf dem gleichen Raum. In Bombay werden nach
Feststellung der letzten Volkszählung nicht weniger als 53
Dialekte gesprochen; nur ein Viertel aller Einwohner war in
Bombay selbst geboren. Es wurden zwei Häuser mit 691 bezw.
663 Jnsaffen gefunden, und das am stärksten bewohnte Zimmer
beherbergte 54 Menschen!

* Ucbcr die Qpfcrkcsscl des Riescngcbirgcs enthält
das soeben erschienene Heft der „Zeitschrift der deutschen gcolo-
vschen Gesellschaft" eine kurze Abhandlung von H. Crammer.
Die Erörterung über diesen intercffanten Gegenstand hat ihren
Ausgang von der Bereisung des Riesengebirges genommen, die
sich an den diesjährigen deutschen Geographentag in Breslau
anschloß. Die Opferkessel sind meist runde Vertiefungen von
der Form einer flachen Wanne, die einen Durchmesser bis zu
einem Meter haben und von verschiedener Tiefe sind. In den
älteren Beschreibungen des Riesengebirgeswurden diese im
festen Fels auftretenden Becken als Werke von Menschenhand
angesehen. Daher schreibt sich ihre Benennung, die darauf hin¬
deutet, daß sie zur Aufnahme des Opferblutes bestimmt gewesen
seien. Die wissenschaftliche Erforschung ist von diesem Glauben
abgegangen. Professor Berendt erklärte sie als Gletschertöpfe,
wie sie sich in anderen Maßen und unter anderen Verhältnissen
in den Rüdersdorf« Kalkbergen östlich von Berlin oder im be¬
rühmten Gletschergarten zu Luzern finden. Diese Auffassung
war bedeutsam, da sie eine ausgedehnte Vergletscherung des
Riesengebirges während der Eiszeit zur Voraussetzung hatte.
Dre Gletschertöpfe entstehen bekanntlich dadurch, daß sich das
durch eine Gletscherspalte auf dem festen Gesteinboden nieder-
fallende Wasser allmählich in diesen eingräbt, fast immer oder
überhaupt immer unter Mitwirkung von Geröll, das dem
Wasserstrudel die einschleifende Kraft verleiht. Auf diese Art
entsteht in dem festen Fels des Bodens ein kessclartiges Loch.
An den Gletschertöpfensind, wie man das an den beiden ge¬
nannten Stellen besonders schön beobachten kann, die Spuren
der allmählichen Ausschleifung noch deutlich zu erkennen, indem
die inneren Wände der Vertiefung wie polirt erscheinen, und
auch oft spiralige Windungen aufweisen; außerdem finden sich
nicht selten auf dem Boden eines solchen Topfes ein oder mehrere
runde Steine, die eben di« Vertiefung unter dem Einfluß eines
Wafferwirbels geschaffen haben. Von diesen Eigenschaften
echter Gletschertöpfe ist nun an den Opferkesseln des Ricscn-
gebirges wenig zu beobachten. Man könnte daraus allein aber
noch keinen bündigen Beweis gegen eine derartige Entstehung
herleiten. Wichtig aber ist die Thatsache, daß jeder Opferkcssel
eine Abflußrinne besitzt, von deren Tiefe auch die Tiefe der Kessel
abhängt. Bei echten Gletschertöpfen, di« gewöhnlich ganz un¬
vermittelt im Gestein auftreten, kann eine derartig- Beziehung
höchstens als Ausnahmcfall stattfinden. Die Opferkessel des
Ricsengebirges sind daher auf andere Weise entstanden zu denken,
und zwar sind es wahrscheinlich Verwittcrungserscheinungen
im Granitfels, die immer an Spalten im Gestein gebunden
sind, da diese der Verwitterung einen besonders günstigen An¬
griffspunkt bieten. Die Opferkesscl sind bisher von drei Stellen
des Riesengebirges bekannt; bei Agnetcndorf, bei dem Adlerfcls

unweit Schreiberhau und auf dem Vorberge des Kynast. Es
sei noch erwähnt, daß eine Vergletscherung des Riesengebirges
während der Eiszeit in der That stattgefunden hat. die aber
nach den vorzüglichen Untersuchungen des Breslauer Geo¬
graphen Professor Partsch keine erhebliche Ausdehnung be¬
sessen hat.'

* Ter ärmste Fürst.
Preisend mit viel schönen Reden

Ihrer Länder Werth und Zahl, ,
Saßen viele Excellenzen
In des Bundesrathes Saal.

„Herrlich", sprach der Herr für Sachsen
„Jst's in meinem hellen Staat:
Aus dem Landtag flog der letzte
Rothe Socialdemokrat."

„Seht, wie uns're Künstler schaffen",
Sprach von Hessen und bei Rhein,
„Selbst bei ihren Märchenbauten
Mischen wir uns nicht darein."

„Ich Hab' doch die schönsten Schwarzen",
Bayerns Bicrminister sprach,
Laßt sie reden! Wenn sie trinken,
Fragen wir nicht viel darnach.

Und der Württemberger trauernd
Hielt ein Flugblatt in der Hand,
Das ihm von den Landwirthsbündlern
Ganz loyal ward zugesandt.

Darin war mit offnen Worten
„Allen Ernstes" scharf betont.
Daß sich nur bei hohen Zölle:
Noch die Fllrstentreue lohnt.

Wer im Schooß der Unterthancp
In den Wäldern noch so klein,
Schlafen will, der stecke also
Ja nichts in die Taschen ein.
• Und da rief der Herr für Sachsen,
Der für Bayern, der bei Rhein.
„Seht, so ehrlich können nur die
Württemberger Bündler sein!"

(Kladderadatsch.)

Kleine Chronik.
In der Sternthorstraße zu Bonn  wurde ein Blumen¬

topf vom Sturmwinde auf die Straße geschleudert. Er fiel
einem 11-jährigcn Mädchen so heftig auf den Kopf, daß die
Kleine blutüberströmt zu Boden stürzte. Ans der Klinik starb
das Mädchen, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.
Der Tod war durch einen Schädelbruch verursacht worden.

Das „Boch. Tagebl." meldet: Das Schwurgericht  in
Bochum  verurtheilte den Gerichtsvollzieher Naujoks wegen
Unterschlagung von Amtsgeldern  in Höhe von
80,000 Mk. zu 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.
Naujoks, der geständig ist, erklärte, Geld im Spiel verloren zu
haben. Ein Metzgergeselle gewann im Ganzen 20,000 Mk.
von ihm.

Wegen S i t t l i chkei t s v er b r echen , begangen an
seiner leiblichen zehnjährigen Tochter, hatte sich der zu Hülsen
(Kreis Follingbostel) geborene, zu Nienburg wohnhafte vierzig¬
jährige Arbeiter Johann Wiechmann vor dem Schwurgericht
zu Verden zu verantworten. Der Angeklagte ist nicht weniger
als 36 Mal wegen aller möglichen Delikte und mit Korrektions-'
nachhaft bestraft. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Oefsentlichkeitstatt. Der unnatürliche Vater erhielt 2 Jahr-
Zuchthaus.

Die Lübeck - Büchener Eisenbahn  beging am
15. d. das Jubelfest ihres 50-jährigen Bestehens. Aus Anlaß
des Jubiläums wurde ein Arbeiterpensionsfonds gegründet und
den Beamten eine Gratifikation gewährt.

Nach einem Telegramm des „Lokal-AnzeigerS" ans L ci p -
z i g erkannte das Reichsgericht in der Revisions-Verhandlung
des Prozesses gegen den Bankier Nathan Herzberg-
Eöthen, welcher am 7. Mai von der Strafkammer zu Dessau
wegen Beleidigung des Staatsministeriums, begangen durch
zwei Flugblätter, bezüglich der bekannten Entziehung des
Kommerzienrath-Titels zu einem Monat Gefängniß verurtheilt
worden war, auf Verwerfung der Revision und Bestätigung des
Urtheils der ersten Instanz.

doch vom wissenschaftlichen Standpunkt aus gelungen, und dies
trotz aller Hindernisse. Sonnabend, gegen liy 2 Stunden nach
unserer Abreise, durchsuchte der „Du Ehayla" den Horizont,
um uns zu entdecken. Plötzlich waren wir uns etwa auf hundert
Meter nahe gekommen, und wir kündigten uns ihm an. Er

.richtete darauf seine Scheinwerfer auf uns, und wir ver¬
ständigten uns dahin, daß er uns niemals aus dem Auge ver-

.lieren sollte. Während dieser Reise von 41 Stunden 6 Minuten
haben wir alle in der Lnftschiffahrt bekannten Rekords ge¬
schlagen. Wir sind ständig in einer Höhe von zwei bis vier
Metern über dem Meeresspiegelgeblieben. Wir hätten uns im
Nothfall bis zu 100 Metern erheben können. Die erste Nacht
verging sehr gut, aber leider mit einem konträren Wind, sodaß
wir ständig an den Horizontlinien der Küsten entlangfahren

.mußten. Den ganzen Sonntag verbrachten wir im Golfe du
Lion und trafen dort Dampfer, mit denen wir Signale aus¬
tauschten. Als wir uns Abends im Süden befanden, näherte
sich der Kommandant des „Du Ehayla" noch einmal. Wir
baten ihn, seine Scheinwerfer di« Nacht hindurch auf unsere
Gleichgewichts- und lenkenden Instrumente zu richten, damit wir
deren Thätigkeit leicht überwachen könnten. „Nichts leichter",
sagte der Kommandant. „Wollen Sie die ganze Nacht in dieser
Höhe bleiben??" Wir befanden uns gerade zwei Meter über
Wasser. „Ja , Kommandant". Und wirklich hielten wir uns
die ganze Nacht in dieser niedrigen Höhe, dank den wunder¬
baren Apparaten unseres Mitarbeiters Hervö. Montag Früh
befanden wir uns 30 Meilen nordöstlich von Kap Ereux. Oh
Die haben wir auf diese Prise und dieses Kap geflucht! Zu
Beginn des Tages erkundigte sich der Kommandant Serpette
seiner Weisung getreu bei uns: „Wollen Sie noch lange im
Ballon bleiben?" „Zwei oder drei Tage, wenn die Winde unL
»us dem Golfe du Lion fortschicken wollen." Der Kommandant
°cs „Du Ehayla" bekundet sein Interesse fiir diese völlig neuen
Instrumente, deren regelmäßiges Funktioniren ihn in Erstaunen
seht. In diesem Augenblick gicbt er einem in der Ferne vorbei¬
kommenden Kreuzer Nachrichten von uns und fordert ihn auf
sie an Land mitzutheilen. Das war schon das vierte oder fünfte
Mal. daß Kommandant Serpette durch semaphorische Signale

oder drahtlose Telegraphie an der Küste oder vorüberfahrenden
Schiffen unsere Anwesenheit mittheilte. Um2 Uhr Nachmittags
treibt uns der Wind immer weiter nach Nordwcsten. Wir können
dank unfern Apparaten nur nach Westen gehen, aber das ist
Pcrpignan, das ist nicht mehr der Weg nach Afrika! Leider
erscheinen die Küsten, die die Pyrenäen und damit Spanien an¬
kündigen. Nun ist es gewiß, daß wir bald landen müssen. Uns
blutet das Herz, denn unser Ballon hat noch Leben, und wir
könnten uns noch 48 Stunden leicht über Wasser halten. Ser¬
pette läßt eine Schaluppe herab, und bald nähert sie sich mit
dem Kommandanten und zehn Mann der Besatzung unserm
Luftschiff, worauf sich folgende Unterhaltung entspinnt: „Was
gedenken Sic zu thnn, meine Herren?" „Wie weit sind wir
von der Küste entfernt?" „20 Meilen von Perpignan". „Welche
Windgeschwindigkeit?" „Sie gehen mit 2 Knoten Schnellig¬
keit." „Wir werden unfern Gang möglichst zu verlangsamen
suchen, damit wir erst morgen Früh die Küste erreichen." „Ge¬
statten Sie . . . Ich muß eine Meile von der Küste entfernt
anhaltcn, da mein Schiff zu tief geht. Wenn Sie Nachts uieder-
gchen müssen, lasse ich zu Ihrer Hülfe ein- Dampfschaluppe
ins Meer hinab." Darauf treffen wir mit dem Kommandanten
unsere Berabredungcn, wie die Landung stattfinden soll. Ein
Seil des „Du Ehayla" wird uns empfangen. Dann wünscht
uns der Kommandant„Gute Nacht!", und wir heben unfern Ab¬
lenker auf und setzen zur Verlangsamung unsere Kegelanker
ins Wasser. Allmählich wird die bis dahin schwache Brise
immer stärker und wir machen5 Meilen in einer Stunde, und
nach eitler Berathung beschließen wir, eine Reise zu beenden
die von der Windrichtung gänzlich durchkreuzt wird. Um4 Uhr
steige ich in den Ring des Ballons und gebe dem „Du Ehayla"
Zeichen mit den Armen. Der etwa 1000 Meter entfernte.Kreuzer
vermehrt seine Schnelligkeit". „Was wünschen Sie?" ,Die
Brise wird zu stark, wir haben keine Aussicht mehr, das Kap
Ereux zu umgehen; wir werden an die Küste geworfen werden.
Es ist besser für uns, das Schiff zu gewinnen." „Wann?"
„Sogleich." „Es ist gut, ich werde Alles vorbereiten; aber
nähern Sie Ihre Gondel der Höhe meiner Brücke!" Sogleich
entwickelt sich beiderseits eine fieberhafte Thätigkeit, während sick.

Die Strafkammer in Stallupönen  verurtheilte den
dortigen Polizeisergeanten Barkowski, der einen unschuldig in-
haftirten Ortsarmen durch Stockhiebe zum Geständ-
niß zwingen wollte,  wegen Körperverletzung im Amte
zu einem Jahre Zuchthaus.

In Königsberg  wurde der.im Juni wegen Todtschlagß
des Tambours Lange zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilte Ar¬
beiter Karl Barus jetzt vom Schwurgericht im Wiederaufnahme¬
verfahren nach zweitägiger Verhandlung freigesprochen
und der inzwischen ermittelte wirkliche Thäter, Formerlehrling
Ernst Pohl, zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. Pohl war
geständig.

Der „Schles. Ztg." zufolge ist in H eu s d0 r f bei Neurode
die Frau  eines Handelsmannes in ihrem Garten mit auf-
geschlitztem Leibe  und mehreren Kopfwunden tobt auf¬
gefunden worden. Dem Mörder soll man auf der Spur sein.

Ein Liebesabenteuer  erregt in der „Gesellschaft"'
von Florenz  Aufsehen und Entrüstung. Eine junge
Marchesa, die mit dem Kammerdiener ihres Vaters ein Ver-
hältniß unterhielt, ist sammt ihrem Galan durchgebrannt. Mit
dem Liebespaar sind 70,000 Francs verschwunden. Von den
Entflohenen hat man natürlich keinerlei Spur.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Paris : Der
Automobil - Klub  nahm den Wiener Vorschlag, im Juni
1902 eine Tourfahrt Paris - Wien  zu veranstalten, an.

' Letzte Uachrichter»
wb. London, 18. Oktober. Die ^Times" melden au!

Newcastle (Natal ) vom 17. d.: Botha  löste sein Kom¬
mando auf und überläßt es den einzelnen Abtheilungen, so gut
sie können, zu entkommen. Er selbst dagegen benutzte nahe bet
Pietretief einen kleinen offenen Raum, der durch Truppen¬
mangel bei den Engländern entstanden ist, und bahnt sich einen
Weg nach Norden. Es ist leicht für den Feind, wenn er sich in
kleinen Gruppen bewegt, den schärfsten Verfolgungen zu ent¬
gehen.

Geschäftliche

2 Drittel der Menschheit fiS*!**** :
sachlicher Bedeutung. Sie verlangt von ihr nichts weiter, als daß
sie reinigt, daß sie„gut fegt". Das ist eine grundfalsche Anschauung.
Das allgemeine Woylbefindcii kann von der Seife sehr beeinflußt
werde», denn die Seife hat. außer daß sie reinigt, auch den wichtigen
Dienst, die Haut gesund und schön zu erhalten, die Hautlhäligkcit
zu beleben. Seifen, die dies nicht vermögen, eignen sich nicht für
die Toilette. Als Toileltcfcife, wie sie eben sein soll, ist Docring'»
Eitlt -n -Seir «* allen voran ; sie ist nicht allein ein perfectks
Neinigungsinittel, sondern auch ein ideales Hautpflegemittel. Daß
sie beides in aller Vollkommenheit ist, hat sie bewiesen dadurch, daß
sie in der 10-jährigeu Zeit ihres Bestehens von keiner andren Seile
itbcrtroffen worden ist. Wer sich mit Doeriug's Eulcn -Seife
wascht, bat nicht über das lästige Brentien und Spannen der Haut,
das Füllseifcn verursachen, zu klagen. Im Gegcnthcil; der milde,
zarte Schaum der Seife verursacht ein wirkliches Wohlbehagen, eine
angenehme Erfrischung. Dieser Wirkung verdankt Doeriug's

auch die ärztliche Empfehlung und Anerkennung
als vorzügliche und zugleich billige Kinderfeste, denn sie ist schonsur -20 Pf. zu haben.

Vertreter : Max Cloiilh , Moritzstrnsso 27. Telephon No. 489.
Mieüerlngeii in fniner . l ) elicn ( (>$üenlian (llunsen<
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am Himmel das drohende Gewitter ankündigt. . . Um 5 Uhr
etwa ist die Landung bewerkstelligt, der „Msditerrcmsen" ist
an Bord des „Du Ehayla", und 2 Stunden später ist alles
Material an Bord." 41 Stunden war der Ballon ununter¬
brochen an der Oberfläche der Wellen gehalten und wie ein ein¬
faches Schiff über das Meer gezogen. Er stürzte so die bis¬
herigen Theorieen über die Gefahren des Meeres für die Luft¬
schiffer und zeigte, daß ein gut ausgerüsteter Ballon kein besseres
Aktionsfeld finden könne, als das freie Meer . . ." Auf die
Frage, ob de la Vaulx bei dem Versuch stehen bleiben will, ant¬
wortete er: „Oh, nein! Wir haben bewiesen, daß wir weder
Narren noch Utopisten sind. Uns bleibt die moralische Unter¬
stützung, und dieser Versuch ist nur das Vorspiel einer Reih¬
weiterer, die früher oder später folgen und die schließlich die
Wissenschaft der maritimen Luftschiffahrt endgültig begründenwerden."

* Verschiedene Mitthcilungcn . Der Theaterdirektor
Grosser  in Aschaffenburg, von dessen Verschwinden vor
einigen Tagen Mittheilung gemacht wurde, hat sich, wie ein
Privat-Telegramm meldet, im Main ertränkt. Grosser, der
ein höchst ehrenwerther und strebsamer Manu war, ist durch den
schlechten Geschäftsgang zu dem bedaucrnswerthen Entschluß
getrieben worden. Das Theater wird von der Frau des Un¬
glücklichen weitergeführt.

In Gegenwart der Vertreter der Behörden und großer
Betheilignng der Bürgerschaft wurde auf dem Körnerplatz in
C hemn i tz das von Professor Epler-Dresden entworfene
Denkmal Theodor Körners  enthüllt.

Elisabeth zu P u t l i tz, die Wiitwe des bekannten Dichters
und Theater-Intendanten Gustav Hans Edler Herr zu Putlitz,
ist in Retzin in der Priegnih gestorben. Sic war eine geborene
Gräfin v. Königsmarck und ist im fast vollendeten 76. Lebens¬
jahre nach schwerer Krankbcit verschieden.

Das Schiff „Antarctic"' mit Nordenskivlds Süd¬
pol  a r-E xp ed i t i on ist von Gooteborg in See gegangen. Ein«
nach Tausenden zählende Menschenmenge bereitete den Ab«
reisenden lebhafte Huldigungen.
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Tom Finanzinarkte.
Im Grossen und Ganzen gewährten die massgebenden

Börsenplätze diesmal ein freundlicheres Bild , indem
lieh überall , wenn auch theilwreise nur auf einzelnen
EfFectengebieten, das Bestreben zeigte , die bisherigen
deprimiremden Factoren abzuschütteln und einer
grösseren Entwicklung des Verkehrs die nothwendige
Basis zu schaffen . New -York,  das bekanntlich den
continentalen Märkten gegenüber stets eine gewisse
übergeordnete Stellung einnimmt und diese Führer¬
rolle in letzter Zeit etwas vernachlässigt hatte , ging
diesmal wieder mit Volldampf den Börsen voraus und
trug durch die animirte Stimmung , die in Wallstreet
herrschte , wesentlich zur Stützung der Tendenz an
den übrigen Plätzen bei . Selbstredend wurden bei
dem schnellen Steigen der Course Gewinnrealisationen
rorgenommen , die dann vorübergehend zu Ab-
schwäohungen führten ; aber die Yankees wissen
gegenwärtig ganz genau , wie weit sie gehen dürfen,
und deshalb liegt keine Gefahr vor, dass nach der
einen oder anderen Seite hin Uebertreibungen Vor¬
kommen . Die Londoner  Stock Exchange machte
Anfangs einen etwas deprimirten Eindruck , was darauf
zurückzuführen war , dass zunächst die ungünstigen
Meldungen vom südafrikanischen Kriegsschauplätze
alle sonstigen Momente in den Hintergrund drängten.
Später trat jedoch die Festigkeit des Amerikaner¬
marktes hervor und übertrug sich allmählich auf die
Gesammttendenz . Der neuerliche Rückgang der Rio-
Tinto-Actien übte keine weitergehende Wirkung aus.
In Paris  wurde mehrfach ein Anlauf genommen, eine
bessere Tendenz durchzudrücken , doch gelang dies
stets nur auf kurze Zeit , weil das aussenstehende
Publikum sieh von der Börse nach wie vor fernhält
wegen Mangels an Vertrauen in die Weiterentwicklung
der wirtschaftlichen Verhältnisse . Es liegt hier eben
das gleiche Hinderniss vor wie in Deutschland , wo
auch wochenlang kein ordentliches Geschäft zu Stande
kam, weil die Speculation allein , ohne Unterstützung
des Kapitals , gezwungen war , das Wetter zu machen.
Bemerkenswerth er Weise zeigte übrigens der Markt
der Transvaalwerthe in Paris mehr Leben als in
London. Es scheint also dort mehr Optimismus zu
herrschen als hier . Im Gegensätze zu ihrer sonstigen
Schlaffheit erwies sich die Wiener  Börse diesmal als
eine Stütze , denn die Speculation scheint doch allmählich
aus ihrer Lethargie zu erwachen , wozu die besseren
Aussichten für das Zustandekommen des österreichischen
Eisencarteils ihren Theil beigetragen haben . In Berlin
liess sich gleichfalls eine weitere Befestigung der
Tendenz constatiren , die namentlich auf dem Montan-
actienmarkte  zu Tage trat . Es lässt sich denken,
dass eine Thatsache , wie die Herausnahme von
3—400,000 Mk. Harpener Bergwerksactien für Pariser
Rechnung , stimulirend wirken musste , denn es docu-
mentirte sich darin die Ansicht , dass der Ausbruch des
grossen Ausstandes in der französischen Kohlenindustrie
sich kaum werde vermeiden lassen und dementsprechend
für den deutschenKohlenmarkt eine günstige Perspective
sich eröffne. Genau so wie Kohl en actien  von der¬
artigen erfreulichen Momenten profitirten , trug zur
Steigerung der Eisenwerthe  u . A. eine Meldung
über die Abnahme der Roheisenvorräthe in Ober¬
schlesien bei , sowie die Nachricht , dass die mittel¬
deutschen Werke an den oberschlesischen Walzwerks¬
verband eine Annäherung gesucht haben und die Ver¬
längerung desselben nunmehr erfolgt sei. Es ist
naturgemäss angesichts all’ der befriedigenderen Mit¬
theilungen im Auge zu behalten , dass man ihnen
keine übertriebene Wichtigkeit beilegen und sich nicht
etwa zu der Anschauung verleiten lassen darf , es sei
nun mit einem Male Alles gut und eine neuerliche
Aufwärtsbewegung werde jetzt Platz greifen . Vorder¬
hand besitzen solche Nachrichten nur die Bedeutung,
dass sie zeigen, wie übertrieben die Darlegungen sind,
denen gemäss an eine Besserung der Conjunctur noch
in langer Zeit nicht zu denken sei. Von den Divi¬
dendenpapieren abgesehen , concentrirte sich diesmal
das Interesse besonders auf den Markt der deutschen
Anleihen,  allerdings nicht in einem diesen Papieren
förderlichen Sinne . Die 3-procentigen Reichsanleihen
schwächten sich nämlich weiter ab auf Grund von
Gerüchten , die zu verschiedenen Vermuthungen Anlass
gaben. Hauptsächlich herrschte wohl die Befürchtung
vor, dass das Reich und Preussen demnächst wieder
mit neuen Anleihen herauskommen werde , und ein
Dementi der „Nordd . Allg . Ztg .“ betreffs einer gar
nicht bekannt gewordenen Meldung über die abermals
oeabsichtigte Inanspruchnahme der Vereinigten Staaten
trug zur Erhöhung der Bedenken bei. Im Geld¬
märkte  zeigte sich insofern eine Versteifung , als der
Privatdiscont von 23/i auf 3 pCt . anzog . Die Zukunfts¬
aussichten im Allgemeinen haben sich zwar etwas ge¬
bessert , bedingen jedoch nach wie vor grosse Vorsicht.

ISevision des deutschen 11 orsesigcsctzcs . Wie
ans Berlin gemeldet wird, sind an siimmtliclie deutsche Bank¬
firmen durch den Centralverband des deutschen Bank- und
fianquiergewerbes Fragebogen versendet worden, welche, mit
den Antworten der Firmen ausgefüllt , direct an das Reichsamt
des Innern zurückzusenden sind. Es handelt sich dabei um die
Beschaffungvon zuverlässigem und umfassendem Matorial für
die Abänderung des Börsengesetzes, insbesondere beziehen sich
die Fragen auf den Differenz- und Registereinwand, die Rück¬
forderung geleisteter Sicherheiten, sowie den Umfang des Cassa-
und Zeitgeschäftes vor und nach Inkrafttreten des Börsengesetzes.

Rtlicinisch - Kiusanisclic BergwcrUs - und
Hütten - Actien " « «ellacliaft . Auf die Anfrage eines
äctionürs antwortete die Verwaltung , der Geschäftsgang des

Unternehmenssei ganz regelmässig und der Absatz der Erzeugnisse
befriedigend; doch könnten die Metallpreise besser sein. Für
das Geschäftsjahr1900 gelangten 10°/o Dividende zur Vertlieilung.

Uividenden . Neuwalzwerk Bösperde . Wie verlautet,
dürfte für das verflossene Geschäftsjahr entgegen der früheren
Schätzung von 8 v. II. nur eine wesentlich geringere, vielleicht
auch keine Dividende zur Vertheilung gelangen. — Zeitzer Eisen-
grossere! und Maschinenbau-Act.- Ges. Der Aufsichtsrath hat
beschlossen, für 1900/1901 eine Dividende von 14 v. II . (Vorjahr
20 v. II.) bei reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen
vorgeschlagen. Berliner Weis6bierbrauerei Ed. Gebhardt. Wie
die Direction mittheilf, dürfte die Dividende für das verflossene
Geschäftsjahr auf 8 v. II., wie in den Vorjahren , zu schätzen
sein. — Oberschlesische Chamottefabrik, früher Arbeitsstätte
Didier Act.- Ges. In der General - Versammlung wurde die
Dividende auf 9 v. H. festgesetzt. lieber das Geschäft im
laufenden Jahre wurde mitgetheilt, dass der Umsatz des ersten
Quartals recht befriedigend gewesen sei.—Rauchwaarenzurichterei
und Färberei , vorm. Walter in Markranstädt . Die General-
Versammlung setzte die Dividende auf 7V» v. II . fest. Dio Um¬
sätze in den ersten beiden Monaten dieses Geschäftsjahres haben
sieh, nach Mittheilung der Verwaltung, gegen das Vorjahr erhöht.

Hie schlechten Leiten und die USieths-
wflhminjen . Die Nachwirkungen der finanziellen Krise
zeigen sich in sehr empfindlicherWeise für die Berliner Haus¬
besitzer in den westlichen Vierteln, in denen sieh namentlich
für die liochherrschaftlichen Quartiere ein sehr bedeutendes
Angebot zu dem jetzigen und nächsten Quartalstermin geltend
macht. Im Gegensatz zu der Wohnungsnot!» für kleinere
Quartiere zeigt sich, dass eine grosso Anzahl hoehherrschaftlicher
Etagen bald oder für den nächsten Umzugstormin frei wird.

Straisenbalm Mannover . Die Entwicklung dieses
Unternehmens, über dessen Wiederaufrichtung in der am
19. Oktober stattfindenden Hauptversammlung berathen werden
soll, bietet ein typisches Beispiel des übermässigen und theil-
weise unüberlegten Ausdehnungsdranges, der im Haufe der
letzten Jahre bei manchen Klcinbahnunternehmungen zu Tage
getreten ist. Wählend das Actiencapital im Jahre 1892, dem
Gründungsjahr, noch 3,000,000 Mk. betrug, ist es nach mehr¬
fachen Erhöhungen auf nicht weniger als 24,000,000 Mk. an-
gew'achsen. Die letzte Capitalei-höhung erfolgte zu Anfang des
Jahres 1899, wobei den Actionären 3,000,000 Mk. junger Actien
zu 107,50 pCt. angeboten wurden, während ihnen noch im Jahre
1898 b,000,000 Mk. aus der damaligen Capitalerhöhung zu
127,50 pCt. zur Verfügung gestellt worden waren. Beinahe ebenso
schnell hat sich die Anleiheschuld der Gesellschaft entwickelt.
Sie stieg von 2,500,000 Mk. im Jahre 1898 auf 16,5 Millionen Mark
im laufenden Jahre . Davon wurden 5,000,000 Mk. P/z-proc.
Anleihescheine durch die Dresdner Bank noch im Januar d. j!
zu 99 pCt. zur Zeichnung aufgelegt. Ausserdem bestand noch
eitle Schuld von 1,5 Mill. an das Landesdirectorium von Hannover,
die indessen aus der vorerwähntenAnleihe surückgezahlt werden
soll. Wie jetzt klar zu Tage liegt, ist diese ausserordentlich
rasche Capitalconcentration, ohne dass die Vorbedingungen für
entsprechende Verzinsung gegeben waren, in ziemlich unüberlegter
Weise bewirkt worden. Charakteristisch für die Art dieses Vor¬
gehens ist dio Thatsache, dass in dem gegen Ende Februar d. J.
veröffentlichten Geschäftsberichtgesagt war, der Geldbedarf der
Gesellschaft sei mit der letzten Anleihe von 5,000,000 Mk. voll¬
ständig gedeckt, dass aber in der Hauptversammlung vom
18. März wieder von einer neuen schwebenden Schuld im Betrage
von 2,600,000 Mk. die Rede war. Aber auch diese Summe reicht
noch nicht aus, sondern es sind nach den jüngsten Verlautbarungen
noch weitere 1,5 bis 2 Millionen Mark zur Einführung des
Oberleitungsbetriebs erforderlich. Um diesen neuen, abermals
unerwarteten Capitalbedarf zu decken und dio schwebende
Schuld von 2,6 Millionen Mark abzustossen, wird der Haupt¬
versammlungvorgeschlagen, 25 pCt. Zuzahlung auf das Actien¬
capital einzutordern und den zuzahlenden Actionären einerseits
4-proc. Gewinnantheilscheine zu behändigen, anderseits ihre
Actien in 4-proe. Vorzugs-Actien umzuwandeln. Die Gewinn¬
antheilscheine sollen noch vor den Vorzugs-Actien mit 4 pCt.
verzinst werden, nachdem selbstverständlich vorweg alle Anleihe¬
zinsen und die Abgaben an die Städte Hannover und Linden
bestritten worden sind. Erster« erfordern annähernd 700,000 Mk.,
lotztero richten sich nach der Höhe der rohen Betriebseinnahmen
und betragen bei einer Einnahme bis zu 3,000,000 Mk. 3,5 pCt.
derselben. Nimmt man an, dass alle Actionäre die 25 pCt. zu¬
zahlen würden, so würden alle Actien „Vorzugs“-Actien werden
und es würde sieh ein Zuwachs von Mitteln in der Höhe von
6 Millionen Mark ergeben, wogegen4-proc. Gewinnantheilscheine
gegeben werden sollen. Die Verzinsung der letzteren würde
zunächst 240,000 Mk. in Anspruch nehmen, dann erhielten dio
24 Millionen Mark „Vorzugs“-Actien 4 pCt., was 960,000 Mk.
ausmachen würde, sodass allein schon für vorstehende Verzinsung
1,200,000 Mk. erforderlich wären. Was nach Abzug aller dieser
Zinsen übrig bleibt, soll zur Tilgung der Gewinnantheilscheine
verwandt werden. Vergleicht man diese Zinsansprüche mit dem
vorjährigen Reingewinn von 960,656 Mk., so ergiebt sich kein
grade günstiger Ausblick in dio Zukunft, zumal wenn man
berücksichtigt, dass im laufenden Jahre die Betriebsausgaben
nach eigener Angabe der Verwaltung nicht weniger als 6(° pCt.
der Einnahmen verschlingen. Dass die Actien, falls auf sie alle
zugezahlt wird, in den nächsten Jahren mehr als 4 pCt. Dividende
erhalten werden, ist daher um so weniger anzunehmen, als aus den
Ueberschüsson vor allem noch die Gewinnantheilscheine getilgt
werden sollen. Wird aber nur auf einen Theil der Actien zu-
gozahlt, so haben die dann verbleibenden Stammactien zunächst
so gut wie gar keine Aussicht aut Dividende, während anderseits
fraglich bleibt, oh dio hei der Zuzahlung eingehenden Mitteln
auch wirklich ausreichen, um den dringendsten Capitalbedarf der
Gesellschaft zu decken. Diu Actionäre haben daher alle Ver¬
anlassung, die an sie herantretenden Vorschläge auls Sorgfältigste
zu prüfen und namentlich zu erwägen, ob ihre Durchführung
geeignet ist, wirklich eine dauernde Gesundung des Unternehmens
herbeizuführen. Vorläufig erscheint das noch recht fraglich.

, ® >**e neue Fachzeitschrift für Kaule uml
Börsenwese « . Soeben ist eine neue Zeitschrift für Bank-
und Bürsenwesen: das , Bank-Archiv“, Organ des Central¬
verbands des deutschen Bank- und Bankiergeweihes in’s Loben
getreten. Nach dem nn der Spitze des Blattes entwickelten
Programm will dio Zeitschrift Aufsätze über alle actuollen
Fragen des Bank- und Börsenwesens bringen, alles einschlägige
statistische Material dein Leserkreise vorführen, dio wichtigsten
oherstrichterliclienUrtheile auf diesem wie auf handeis - und
wechselrechtlichemGebiete zusammenstellen, alle Neuerungen
auf dem Gebiete der in- und ausländischen Gesetzgebung und
Aerwaltung erörtern, ferner die Leser mit der einschlägigen
Literatur bekannt machen; endlich soll ein Sprechsaal den
haehgenossen Gelegenheit bieten, sich über berufliche Fragen
auszuspreohen, über Missstände Beschwerde zu führen oder neue
Anregungen zu geben. Die erste Nummer der neuen Zeitschrift
enthält einen Aufsatz aus der Feder des bekannten und be¬
sonders aut dem Gebiete des Bank- und Börsenwesens hervor¬
ragenden NationulOconomen, Geh. Rat !»Prof. Dr. Gustav Co li n -
Göttingen, über die Ursachen der gegenwärtigen Krises, ferner
einen Aufsatz von Bankdirector Thorwart über die Ziilns-mm'
von Werth papieren, einen Aufsatz über dio Umsatzsteuer von
Bankier Arons -Berlin u.s. w , ferner zahlreiche Notizen botr
Conferciizen zur Prüfung der Börsengesotz- Revision, öberst-
ricnterliche Urtheile, Yerbandsnaeliricliten u. s. w. Die neue
Zeitschrift scheint auch uns eine wesentliche Lücke nuszufüllen
sofern sie, getreu ihrem Programm, der Vertretung von Einzel-
lnteresson, der Verfolgung von Erwerbszwecken fern bleibend,

nur ein fachwissenschaftliches, das allgemeine Ziel der Förderung
des gesummten Bankwesens verfolgendes Blatt sein undbleiben wird.

25ur gegenwärtigen Mrisis . Die erste Nummer der
vom Centralverbando des deutschen Bank- und Bankiergewerbes
herausgegebenen Zeitschrift „Bankrevisor“ enthält einen Artikel
aus der Feder des .Prof. Gustav Cohn in Güttingen über die
gegenwärtige Krisis. Wir geben daraus folgende Sützo wieder:
Die Krisis kann nicht ohne Einfluss auf den gesummten Zustand
der Production sein, aber sie wird nicht hindern, dass im Ganzen
der rüstige Gang unserer fortschreitenden Volkswirtschaft
seinen Weg weiter geht. Es handelt sieh um Specialkrisen, die
sich etwa konstatiren lassen auf dem Gebiete der elektrischen
Technik oder vielmehr der für ihre Anwendung bestimmten
capitalistischen Unternehmungen. Für diese ist eine unzweifel¬
haft grosse Zukunft zu erwarten. Aber zunächst hat inan sich
etwas übernommen, und es wird einiger Zeit bedürfen, bis das
Gleichgewicht zwischen Bedarf und Production wieder herge¬
stellt ist. Ein Vorbild aus der älteren Technik haben wir an
den Epochen übertriebener Speculationen für Eisenbahnuntei'-
nehmungen (England 1836, 1845), dio dann erst langsam in den
wirklichen Bedarf an Eisenbahnen haben hineinwachsen müssen.
Aehnlich wie mit den elektrischen Unternehmungen dürfte es
heute mit den Kleinbahnanlagen stehen, die durch staatliche
und kommunale Subventionen gefördert, in Preussen allein
während kaum eines Jahrzehntes etwa eine lialbo Milliarde
Mark absorbirt haben. An sich eine höchst anerkennonswertho
Förderung der lokalen Verkehrsmittel; aber wohl etwas zu
temperamentvoll in dio Zukunft voraus eine Verkehrsmasse vor¬
wegnehmend, die erst später kommen soll. Die unwandelbaren
Elemente der Entwickelung werden wie bisher und in fort¬
schreitenden»Maasse diese sein: die Kräfte des deutschen Unter¬
nehmungsgeistes, der deutschen Technik, der Capitalanhäufung,
der Arbeitstüclitigkeit und Arbeitsintelligcnz.

Sdmelelimlüstrie , Das eigentliche Land des Schwefels
ist Sicilien. Das gelbe Mineral ist zwar überhaupt auf der Erde
massenhaft verbreitet, aber in keinem Gebiet wird es in so
grossem Massstabo verarbeitet wie auf der italienischen Dreieck-'
insei. Im Jahre 1860 wurden dort erst 150,000 Tonnen, 1898
mehr als das Dreifache, 447,000 Tonnen, im sicilianischen Berg¬
bau gewonnen. Da die AVeltproduction an Schwefel in den
betreffenden Jahren 157,000 bezw. 438,000 Tonnen betrug , hat
Sicilien nach wie vor in der Schwefelgewinnung derart den
Vorrang behauptet, dass es */io des gosammten Bedarfs deckt.
Die Preise haben während der 4 Jahrzehnte nicht in sehr weitem,
Umfange geschwankt. Im Jahre 1860 wurde die Tonne Schwefel;
mit 98 Mark, im Jahre 1875 mit 114, 1880 mit 80, 1898 mit.
74 Mark bezahlt. Der Gehalt an Schwefel im Gestein ist anjden verschiedenen Orten Sieiliens sehr verschieden. In seltenem
Fällen bestellt das Gestein zu */* aus Schwefel, während ge- ]
wohnlich wenigstens \ 'i oder */ * des Erzes Schwefel ist. Ein!
Gestein von 30 v. II. wird noch als schwefolreich betrachtet,
aber es finden auch noch Erze Verwendung, die nur 10 oder
8 v. II . Schwefel enthalten, während noch ärmere Gesteine nicht
mehr nutzbar gemacht werden können. Das ältere Verfahren
zur Ausscheidung des Schwefels bestand darin, dass das Gestein
in bedeckten Haufen oder in Röstöfen angesteckt wurde, indem
man den Schwefel selbst als Brennmaterial benutzte. Man ist
aber von diesem Verfahren zurückgekommen, weil es einmal
eine ungeheure Verschwendung an Schwefel herbeiführte und:
ausserdem einen ganz unerträglichen und für die Umgehung!
schädlichen Raucl» entwickelte. Jetzt wird daher allgemein/
Kohle als Brennmaterial benutzt, obgleich sich dadurch die Ge-;
winnung an sich vertheuert hat. In vielen Schwefelhütten wird)
zur Ausscheidung des Minerals eine coneentrirto Losung von
Chlorcalcium oder Doppelschwefelkohlenstoff benutzt. Es giebi
aber nur ein Verfahren, bei dem die Entwicklung schädlichenl
Ranchos ganz ausgeschlossen ist, nämlich die Ausziehung des'
Erzes mit Dampf unter starkem Druck. Die Industrie ist noch)
dauernd in der Ausdehnung begriffen, und danach wird Sicilienj
voraussichtlich noch auf lange Zeit den grösseren Theil des in!
der Welt verbrauchten Schwefels liefern, sofern nicht die dortigen,
Arbeite»Verhältnisse, die ja zu den meistberiiclitigtender ganzen!
Welt gehören, den Unternehmern einmal einen starken Strich
durch die Rechnung machen. Gleichzeitig wird auf eine wichtige
Neuerung mit Bezug auf die Verwendung des Schwefels hin ge¬
wiesen. Der Schwefel ist ein hervorragender Keimtödter und
wird besonders in den Weinbergen zur Vernichtung von Pilzen
vielfach benutzt. Er ist aber nur dann wirksam, wenn er als
ein ganz feines Pulver aut die Blätter gestreut wird. Zunächst
wurde zu diesem Zweck Scliwefelblütlie verwandt, später ge¬
mahlener und gesiebter Schwefel, aber stets ging ein grosser
Theil von Pulver verloren, weil die Theilchen nicht fein genug
waren. Jetzt wird in Sicilien selbst ein neues Schwefelpulver
hergestellt , das den Namen „geblasener Schwefel“ (Zolfo
ventilato) erhalten hat. Der feingemahlene Schwefel wird in
Gelassen durch eine endlose Kette in einen starken Luftstroml
oder zur Vermeidung von Explosionen in einen Strom aus mög¬
lichst sauerstofffreien Gasen geschafft. Der Schwefelstoff wird'
dann in grosse Räume hineingeweht, wo er sieh niederschlägt,
und dabei sondern sich die groben Theilchen von den feinen,
indem sich die ersteren früher niederschlagcn, die letzteren weiter
fortgeblasen werden. Das so erhaltene blassgelbe Sehwefelmehl
soll sich neuerdings in den Weinbergen ganz vortrefflich bowährt
haben und wird wohl bald als einziges Mittel zur Pilzbekämpfuny
auf den Weinstöcken benutzt werden.

Wie europäischen ScliiHTalirtsverJiältnisse in
Chinii . Nach der jetzt von der Verwaltung der chinesischen
Seezölle für das Jahr 1900 veröffentlichten Zusammenstellung
haben dio chinesischen AVirren im Allgemeinen auf dio Zoll-
einnalimo und den Aussenhaudel Chinas einen merklich störenden
Einfluss nicht ausgeübf, wenigstens haben sich die Provinzen
mit Ausnahme des Nordens mit der Bewegung des Handels fast
auf demselben Standpunkt gehalten wie 1898, welches Jahr als
besonders günstig betrachtet wurde. Dio Einfuhr ist auf
706.960.000 Mark gestiegen; die Ausfuhr betrügt nllei'dings mit
502.400.000 Mark über 11 Vs Millionen weniger als 1899, die
Zolleinnahme, die auf 72,040,000 Mark veranschlagt worden ist,'
12.160.000 weniger als in» Vorjahr. Interessanter als diese
Zahlen ist dio Statistik über den Antlieil der verschiedenen
europäischen Staaten an der Schiffsbowegung in den chinesischen
Freihäfen, und ein Vergleich der Angaben für 1890 und 1900
gestattet eine Schlussfolgerungauf die während dos letzten!
Jahrzehnts stattgehabte Entwicklung. Es muss dabei noch!
zwischen der Seeschifffahrt oder den»Welthandel und der Küsten- .
Schifffahrt unterschieden werden . Auf langer Fahrt traten von!
englischen Solution in chinesischen Häfen ein : 1836 im Jahre
1890 und 3335 im Jahre 1900, während an der Küsten Schifffahrt;
6333, bezw. 8090 englische Schiffe betheiligt wai'en. Deutschland
steht unter den europäischen Staaten an zweiter Stelle mit 393,,
bezw. 433 Schiffen auf langer Fahrt und 677, bezw. 1334 in der
Küstenschifffahrt. Dagegen ist Deutschland während des letzten
Jahrzehnts von Japan überflügelt worden, allerdings wohl nur,
in der Zahl der Schiffe, dio ja für die Bedeutung des Handels
keinen so zuverlässigen Mnssstab giebt wie dio Tonnenzahl .\
Die Zahl der japanischen Schiffe auf langer Fahrt ist von 2671]
aut 751, die der Küstenfahrervon 46 auf 1712 gestiegen. Dio,
Betheiligung aller anderen europäische» Staate» ist ganz gering- '
fügig mit Ausnahme noch von.Frankreich und Portugal . Vi n
französischen Schiffen waren 63 in» Jahre 1890 und 376 im
Jnhro 1900 aut langer Fahrt und 24, bezw. 115 auf der Küsten-'
fuhrt in chinesischen Gewässern anwesend. Für die Vereinigten
Staaten werden die betreffenden Zahlen mit 20, bezw. 69 für
lange bahrt und 58 bezw. 581 für hüstenfahrt angegeben.

I
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König der Rofhweine

original - Vj ewäch;
Direct ab Bordeaux im Oxhoft von circa 280 Flaschen,

Ziel 6 Monate
oder per comptant 3 °/o Decort.

offerirt

Emil Neugebauer , Wein-Import,
liwalbaclicrstrasse SS . Telephon -Sil

Simples cheerfully submitted without Charge,
1.4776,

G.LDaube &G
Central-Annoncen-Expedition (gegr.1864).
Sachverstand. Rath in allen lasertlensanoeiegenheitea.

Ausarbeitung von Insertionsplänen.
Originelle Entwürfe fiir Annoncen und
Abfassung zugkräftiger Reclame-Artikel

für welche Abteilung :hervorrftg .Spezialisten thätig sind.
Zeitungs-Caialog— Kostenvoranschlag

Sorgfältige , gewissenh . Bedienung bei billigsten Preisen.
Kleine Anzeigen

unter Chiffre G. L . Daube ft Co.
werden unter strengster Discretion in die für den be¬
treffenden Zweck bestgeeignetste Zeitung zum Originnl-
preis des Blattes befördert und die einlaufcndcn Offert-

briefe dem Aufgeber stets alsbald zugesandt.

Stf. 8d0 .uia.a. HÄÄW
MitNGV(M « MM.

II Al II IW II 1|a |»H|  Civil - und Malitär-
liullli Ivll Dill 11̂ Schaiiniaciieriiieistcr,

Ecke Rhein - und Moritzstrasse,
empfiehlt

Schuhwaaren für Damenu. Herren
Dauerhafte SchulstiefeS für * SCmdctr

Turnschuhe — Gummischuhe.
Grösste Auswahl erstklassiger Fabrikate von vorzüglicher Passform

zu anerkannt billigen Preisen!
•'Anfertigung nach Kiumi  vorsciirirtstnässiger Militär-

F10

Das große
Riefen-Grammophon

einziges hier am Platze, steht in der
Restauration„Zum Mephanten", Walramstr. 5,
Ipielt ganze Operette», Duette, Quartette. Große Auswahl iu Platten von den besten Säugern und

Sängeriiiiien, sowie Militär-Kapelle». 14970
BW" Jede Platte 4—5 Minuten spielend.

Es ladet zum Besuche ein
M . Dickel , Restaurateur.

Ausgewählte Sorten
Die Flasche

stellt sieh franco
aller Spesen

per Oxhoft Wiesbaden auf:

1899 er Cadillac Mk. 120.- . ca. Mk. - .65.
1899 er Cliätcaa Landon 5) 170.- . „ „ - .8«.
1899 er Chateau Les Fongcres 5) 240.- . „ 1.10.
1899 er Chateau Brillette-Moulis„ 360.- . „ 1.50.

Wein-Restaurant zum„ Rheinstein “,
Tannasstrasse 43.

MD̂ Heute Samstag : "'HDI
Dippelias mit Kartoftelklössen,

Gans mit Mastanlen , Hähnchen eie .,
auch ausser dem Hause.

Arthur Roesch.

Wichtig jiir Bmilnternchnier und ZchlMiermHiiier!
Ich mache Hiermit bekannt, daß in Biebrich unterhalb des Schlosses jederzeit

Sand , Mes , sowie Betonkies
abgeholt werde» können.

Es wirb mein Bestreben sein, stets nur bestes Material zu liefern, nud bitte ich, mein
Unternehmen giiiigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Johann Meian , Dampfbaggerei,

Niederwalluf a. Rh.

Eine Kulmbacher Exportbrauerei,
lcistungsfähig in jeder Bcziehuna, sucht für Wiesbaden angemessene zuverlässtgeBertretrmg!

Bevorzugt weiden Vertreter, ivelchc auf eigene refte Nechnung beziehe». Offerten mii
Neferciizen erbeten unter ZT. <*. kSl an Kudolf .flösse , Frankfurt a. M . § 126

ck

1 Zs fOmm
«Z .ü£

Marke Consum
. \  Cartonm,2b Zassen -portionen 754

1Proborollc mit <7Tassen-Portionen 20ß
eine Tasse guter Cacao nur 3lfe dj.
Marke Unser Stolz

das beste, was in Cacao fabriziert werden kann.
1 Carton m. 25 Zassen -Portionen M 1.50

1 Probcrolle mit 5 Zassenport . 30  A
Für jeden sparsamen Haushalt das billigste,

praktischste u. nahrhafteste Getränk.
Verkaufsstellen durch Plakate ersichtlich.

«9 V. F 46

ie dank en mir SC
l gewis;, lvenn Lie irützl. Belehc. über

n. ürztl.Fcaueuschrw„0.kr.? " lesen.
\ P. Kczbd. gratis. Lehre, statt
t ) S0Mk.50Pf .Verschl. 20Pfg.mehr.

H. Ö3chmann. Konstanz. M IG.

p
CT?
P

Französische Haarfarbe
von drö-,o Habüt in Paris.

Greise und rothe Haare
sofort braun und schwarz unvergäng¬
lich acht zu färben, wird Jedermann
ersucht, dieses neue gut- und bleifreie
Haarfärbemittel in Anwendung zu
bringen, da einmaliges Farben der
Haare für immer acht färbt, aCarton
Mt . 3.— Zu haben bei Modi«
<äfcKsklony . Wiesbaden, Taunus-
straste5, gegenüber de», Kochdrunncn.
Paifünieric und Drogerie. Erstes
Special- Geschäft für sämnitl. Par¬
fümerienn.Toilette-Artikel. Versandt
von5 Mk. an portofrei. 14949

Plüß-Stauser-Kitt
itt Tuben und Gläsern

mehrfach mit Gold- und Silbermedaillen
prämiirt, unübertroffenzum Kitten zerbrochener
Gegenstände, bei:

Drog . Moebus , Taunusstraßc 25.
_ lipnis Schild . Drog ., Langgnffe.

Restaurantz.Eodeiisteiiier
Heute

Mas im Topf,
so-vvio vorzüglichen STetlcriveisscn im
Ausschank empfiehlt

W . Frolin.

Jeden Samstag:
Metzelsuppe,
frische Hansmacher Lvurst bei

Ä?. JBudadi,
Walramstr.22. 14441

„Karlsruher Hof",
Fricdrichftratzc 44.

Heute Samstag:

Metzelsnppe,
wozu ergebenst cinladet

•iarl Adam liang.

Nestanrimt„Hopsenblttthc",
Körncrstratze 7.
Samstag Abend Metzelsnppe,
Morgens Wellfleisch mit Kraut,

Bratwurst, Schwcinepscsfcr,
wozu freund!, eiuladct

Joli . lietnjinlclii

„Zum hohenzollern",
Weuritzstratze 15.

Heule MetzelsM
nebst einem vorzngllchcn Glas
Lagerbier aus der Brauerei zum

Bierstadter Fetfenkellcr, wozu frenndlichstcinladet Willi . Fciuauer.

„Tamusbad",
Lniscnstratze 24.

Während der Winker Monate:

Bäder zu ermäßigten Preisen
Süstwasserdad . . . . 0 .60 Mk.
Im Llbonncment . . . 0.50 ,
Dampf-Kastcnbad. . . 1.50 ,
Lichtbad . 1.80 „

Die Anstalt ist von Morgens8 bis Abends8 Uhr
_geöffnet ._

Auf der Ausstellung - für Hygiene
liarlibad 19411 mit der Goldenen
Medaille prämiiite , analysirte

Oiatter Igarweine
(tveiss null rotli)

für Zuckerkranke
von

Ludwig Fachs ft Co ., Wien,
Commaudit-Gescllschaft,

Königl. rumän. Hoflieferanten.
Niederlagen: Br . Jn Mayer , „ Taunus-

Apuiltcket ' , Wiesbaden , „ Bironeii-
ApotlieUe “ . A . Müller ._ F 126

Der beite Sanitäkswei» isk Apotheker Haler '»
„roty-goldeucr"

Malaga-Trauveil-Wcin.
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bestes Stärkungsmittel für Kinder, Frauen.
ReeonvaleSeenten, alte Leute :c. empfohlen,
auch köstlicher Destertivei». Preis per‘A Qrig.-
Flafche Dtk. 2.20, per Flasche Pik. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; in Wiesbaden : in
Br . Bjade’* Hof-Apotheke. _ F309

Fortwährend frischgeschossene

Hirsche
Nt Ansschnitt.

Job . Geyer,
Hofliefcraut,

Dclaspccstratze 6 . 14940
Lev. Geflügel! 7—8 meiste Gänse ober

15 Niesen-Entc» oder 20 Stück Winter-Legehühnei
18 Mk.. Tafelbutter. 10-Psd.-(5olli. 6 Mk.. 5 Psd.
Butter und 5 Psd. Honig5 Mk. F70

Sternlich . Ttuste 25 via Oderberp.
i. f. Hafermast. sauber ge-
rupft, 7- 10 Psd., -7 Psd.

' ' 40- 42 Pf. versendet gegen
Nachnahme täglich sriscki gcidstachtct

BesitzerA. «»rignil . Gr . Friedrichsdorf,
HäriM&  5 w öd)walvaäier->71strafe II*

Kirberg« Kartoffeln
(iiiiiguuin liununi)

labe nächste Woche nur und gebe1 Ctr. zu 2 Mk.
franco Haus,ab. 14474

Weck,
_ Frankenstraste 4,_

Kartoffeln , nugnuin bonum, p. Elr. 2 Mk.
H . » ans «, Schwalbachcrstrajj» 29.
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In der Aula der städt . Höheren Mädchen-
ecTiule am Schlossplatz Montag -, LL», und
Mittwoch , 33 , SJht ., 8 l ' lir Abends:

(Joctlie’s Weltanschauung.
Seliiüer’s Weltanschauung.
Zwei Vorträge vom hiesigen Privatgelehrten

ISeinboid (lichter.
Abonnement 6 Mk., mehr.Pers. ü 4 Mlc.mehr,

ein Vortrag 3l/s Mk., Seitensitze halber Preis.
Karten bei Moritz u . Münzel , Wilhelm-

6trasse 52, Aioertersliäuser , Wilhelmstr. 4,
and am Saal — Zweiabendkarte gültig für zwei
Personen zu einem Vortrag.

Daselbst Richter von der Rother, Vom Strome
des Lebens. E. Pierson’s Verlag, Dresden und
Leipzig 1901. 31/: Mk., fein geb. 47r Mk.

1-0.
Sonntag, den 20. Oktoberc.:

Abmarsch 21/« Uhr von Kaiser-
Friedrich-Platz . Sonnenberg, Ram-

bach,Kellerskopf,Pulvermühle(Einkehr),Niedern¬
hausen. Liederbücher mitnehmen. F 405

Sommerfrische.
Wallmerod , reizender Ort, schönste

Gegend des Westerwaldes, Station der Eisenbahn¬
linie Engers—Siershahn—Limburg, prachtvolle
Spazierwoge im nahen schönen Walde, reine
nervenstärkende Luft, gute Pension zu 3.50 Mk.
(für Kinder entsprechende Ermässigung), Bade¬
gelegenheit, gute Referenzen von früheren
Kurgästen. Unterkommen vermittelt der Ver¬
schönerungs-Verein von Wallmerod un¬
entgeltlich. 8221

Unterröcke
Anstandsröcke,
Nachtjacken,
Hemden,
Damenhosen

in weiss lind farbig
empfiehlt in grösster Auswahl zu
bekannt billigen Preisen 14942

Carl Seliulze Wwe.,
MUhlgasse LS.

Hohe Wasserstiefel,
starke Arbeitcrschuhe und Stiefel , alle Sorten
Holzschuhe, sowie alle Sorten

Herbst- mb Kiaier-SchihMir«,
nur pute Waare», von den gewöhnlichsten bis zn
den seinsten, empfiehlt bei größter Answahl zu
billigste» Preisen 13186

Will *. Ernst,
Metzgergasse 15.

In unserer neu eröffneten Filiale

EZleubogeugMe LI
geben wir

heute Samstag
jedem Kunden bei einem Einkäufe von

3 Mark an
ein reizendes Kinder- Schiirzchen gratis.

Verkauf nur

fertiger Artikel atiü Reste.
V -soudcrs billig : 14682

Schwarze Moirs- Röcke
mit hoher Volant Stück Mk. 1.60.

Prima Rhenaura - Kleider,
die 6 Meter Mk . 2.56 , reizende Dessins.

Mainzer Waarenhans
Kuggsntieim & Marx,

H Marktftratze 14, Ettcnbogeng . 11.

Grotze BorräLhe
in allen Bauinschnlartikeln. speclell Obfibäume,
Couiferen, Aierbäunie und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst¬
und Ziergarten zu billigen Preisen bei solider
Anrführun«. 1481'

P . Klein,
Baumschulen - und Landschaftsgärtnerei.

Inhaber ; A. Pawlitzby.
Fernsprrchanschlnff 548.

Tagbiatt-Ausgabe. I
An Sonntagen erfolgt die Ausgabe |

des „Wiesbadener Tagblat !" im *
Perlag Sanggaffe 27  nur bis 9 Uhr
Vormittags.
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Carl Laubach & Co.,
Wiesbaden, Schwaibacherslrasse3.

Feirsiasisreclhei' 23 S15.
Fatortlfatlon von wasserdichten ^

Wagen - und Fferdedeckeii , Zelten , |
Schürzen etc. in prima Qualität « D

J*
»
0
»

12716

wasseä ' dichij

Krarake und SCiiradier,
von 3IK . 1, « U bis Kl <. 5 .— per Meter,

sowie eämmtlielie Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 12800
Clir . Taia &er , Drogenbandluug, Kirchgassc6. Telephon 717.

&IÎ fdlII f$C sewswerftrfigstZüK
bei I<Vitz strensch . Kirchgasse 37. 13019

H. Roos Nachf.,
Inh . Walther Schupp.

Drogen, Material- nnd
Farhwaaren.

5 Metzgergasse 5.
Telephon JSTo. 2149. 13546

ßadhaos znm Kranz,
■vanggasse Stt , Keke liranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 PA,
ganz neu eingerichtet . 11831

Möbiirte ZimmerI. Etage.

lade morgeu ülainstag
schöne Mirhergfer

lliUgfllUUl honiini
per Ctr. 2 Mk. aus. Bestellungen erbitte . 14975

Wilh. Knapp, Walramstr. 19.

Die beliebten 14788

lailel’s Pflntntr-tiprmi
p. Stück 6 Pf ., 10  Stück 55  Pf .,

im»mir̂ aiiWassc6
DesliiS . Wassel*

— aqua destiliata —
geruchlos, liefert

Fmnz Tiniimiimi . Yorkstrasse 17.

Frschhaudlung

Manergasse 1®.
Bücklinge , Sprotten , geräuch. Aale,

uiarinirtc Häringe , alle Arte» Delicalesscn,
Acdcn Abend l/»ß Nhr irisch gebackene
WeiWsche . 14809

»VOsuud 55 Plcnuig.
Schwalbadierstraffe 71.

Feinste Taseläpsel,
Canada-Nciiicttcii, Borsdorser,

haltbarste Daueräpfel
sür Len Haushalt empfiehlt

Otto Hinsberg, 3»w°eÄ».»,
_Poit Nacken beimb. Mainz.

Aepfet.

KiirtofieJn, mapum bonuin,
per lOO Pfund 3 Mark frei Haus. Ott»
li' nbelbacli . Schwalbacherstr . 71. Tel. 852

lutttikortofEln feV 14964

ein gutes Detail -Geschäft
^ »>44»4 ?^- am hiesigen Platze zn kaufen.

Ofiertcn unter ir . Bk, 333 an den Tagbl.-Verl.
An - u. Aerkaus b. Antiquitäten , alt.

Münzen , Oclgenrälden , Kupferstichen , Por-
zellaines , Perlen , Edelsteinen bei

3 . tllir . CdlücUIicla . Wilhelmstr . 50,
Wiesbaden . 12161

Frau Lange, Gvtdgasse 15,
bezahlt den höchsten Preis für getragene Herren-,
Damen- und Kinder-Klcider, Schuhwerk, Möbel,
Betten, Gold u. Silber . Auf Bestell, k. in's Haus.

A. Geizhals, Mchgergasse 25,
kauft sorlw. qctr . Kleider , Schnhwerk, Möbel,
Betien, Gold u. Silber . A. Best. k. i. H. 7604

Frau Urat 'iiniann , Gravcnsir . 9 » 1 r. ,
kauft getr. Herren - und Damen -Ktcider,
Militär -Effecten , Möbel aller Art , ganze
Wohnungs -Einrichtungen , Nachlässe , Gold-
und Silbcrsachen n . s. rv. Alls Bestellung
k. in 's Haus . 13420

iLRoseiiaii,iHtiPPfrci 3 ,
karrst getragene Herren - u . Damenkleider,
Uniformen , Möbel , Betten , Gold - nnd
Silbcrsachen , Brillanten , Altcrthümer,
Oelgcmälde , sowie Pfandscheine , ganze
Wohnungs -Einrichtungen n . Nachlüffc nur
gegen Eaffa zn sehr hohen Preisen . 13689

Bei sehr guter Bezahlung,
nur gegen Kasse, kaufe ich alle Arten Möbel,
Betien. Waffen, Fahrräder.

aau?cPOijHuuaß'€innüjtmiöeu,
Fuhrwerksiitenfilic», Reil- u. Fahrzeuge, Waare»-
lager und dergl. mehr. Gckauste Sachen werden
sofort nbgeholi. 14937

daenü li' iiitr . Goldgaffe 12.
_ Telephon No. rrüll.

Tafel- u. Wirthschastsobst, nur haltbare Waare,
zn niedrigsten Preisen stets zn haben. 14837

»»ehr, , Hniicmer . Frirdrichüraffe 47.
prima » »»«.' .>» ,» -

heule
einen Waggon ans u. liefere franco Hans d. Maller
zu4Mk. 1.̂ 1». «41»!,per, Walramstr.13. 14976

Möbel jeder Art.
sowie cinzel.Stücke, ganze Wohnungs-Einrichtungen.
Nachlässe, Pfandscheine, Gold- n. Silbcrsachen, nur
gegen Cassa, kauft 13691

of. SamBel , Goldgasse 10.
Gevr. gr. 2-knilr. Kte,verschränk zu kanien

aesncht. Off. ». m . «». i :r  vostlaaerud erbeten.

MteeheN Äû ..
an den Taqbl.-Verlag.

Offerten ü. V. »I . 35«

Zwei Amerikan. Oesm,
gut erhalten, zu kaufen gesucht. 14958-'

Lützenkirchen & Brucking,
Barciistrabe 4.

Habe mich hier als Zahn -Arzt
niedergelassen.

Paul Hennig,
pract, Zahn-Arzt.1

Sprechstunden: 9—1, 3—6.
Itlieiai &trasse 15 . 1 . ,

Gemal-AgeM MesbÄe«.
einer der ältesten und feinsten Gesellschafte«
—Lebens-, Capital - u.Rentenverfichcrung —
sehr gut eingeführt, mit bestehendem Jncaffo,
cntsprech. Provision und Büreanzuschufi,
soll Umstünde halber mögl. bald neu besetzt werden.
Offerten bon geeign. Bewerb, unter » . C.
au Haasenstein & Vogler A..G . , Frank¬
furt a. M . , erbeten. F71

Damca besseren Standes
mit etwas BaarmitteUi wird sicheres Einkommen
durch Einrichtung einer Filiale meiner Firma nach-
gewi-se». Fr .-Off. mit Rct.-Markc unter Chiffri
A.  ü » . ■* hauhtpostlagernd Köln erbeten.

„ Sterbesalls halber ein Theater-
Abonnement Si,  3 . Rang, 1. Reihe Nr. 12, zu
veraebeii. Ansk. crtb. Herr Schlier, Rheinftr. 71.

_ . Irr geselliger vornehmer Pension
können noch einige Herren am Diner theilnehmerr.
Zu erfragen im Tagbl.-Verlag.  14943

Kegeielub
soll Von gebild. Herren gegründet iverden. An»
meid, erb, unt. S. 35 » an den Tagbl.-Verl. .

Lohn -Diener empfiehlt sich den Herrschaften,
zum Serviere». Offerten unter M. S. 3 « o aw
den Tagbl.-Verlag._

WomstiNMN
und Repariren prompt und billigst. 11W8

Hch. iatthes Wwe., v
Pianohandlung, Rbeinitr. 29.

MtwctttArt Ullä  alle sonstigen Fuhren
p. Federrollc werden pünkll.

n. billig besorgt, »tüni «'. Norkstraße8, Hth.
Umzüge per ptolle werbe» prompt und billig

be sorgt, ferner , Schiersteillerstraße1. 13130
Tüncher - u. Änilreicherarbeit wird billig u.

gut besorgt Röderslraffe7, tztb. 1 St . _ .
Reparaturen a» Koffer, Taschen rc. sol. u. bill.

attlerei Hirschgraben 21. Bestell, p. 2-Pf .-Knrte,
T . Polsterer emps. sich im Neuansertigen, sowie

Auf- u. Umarbeiten von eleg. Polstermöbelu. allen
sonstigen Tapezierarbeiten. 3 . Stöni «-. Uorkstr. 8.

Zur Herstellung sämnrtl. Tapezirer»
Arbeite» empfiehlt sich bei billigen Preisen

Friedrich Kos , Hellmnndstr. 29. -
Schuhmacher such! Beschäftigungauf Logis.

Ncrostrahe 34, Hth. Dach.
Kteidermacherin empi. i. >. n. auß. ü. H. bill.

Hauskl. 2.80 Mk. Oramenfir. 48, Mitleid. 2 links.

km  Schanze,Friedriciistr.8,2,
■tobe » et Cnnfection,

empfiehlt sich den geehrten Damen. Elegante
.'eine Ausführung, solide Arbeit. 14966

Schneiderin empfiehlt sich in und außer dem
Hanse. Walramstratze6, 3 I._ _

Empfehle mich zur Anfertigung nur
feiner Damen - Garderobe außer den, Hause.

B,nise Müller . Babnhosstr. 20, 2.

Tüchtige Schneiderin
empf. sich in ». antzerd. Hause Sldlcrstr. 58. 2 1.

Ein Ntädchen sucht noch Kunden im AuSbcssern
».Kleidern». Wäsche. Näh. Fgiilbru»nenstr. 5, 2 l.

Pers. Lveitzzcugnäyertn , im Neuansertigen,
Ausbessernu. Fcinstopfen sehr gewandt, hat noch
Tage frei. Näheres im Tagbl.-Verlag.  14963

Frau 3 . Willig , Modistin in und außer(Söllia filrtlhnrti’t» 1t! 1«9. willig , tu I
dem Hanfe, Goldnasse 16, 1.

Hausschuhe w. schön gcw. Röder-
allee 34, Pt . 12804

Zöpfe , Scheitel, Touv -.», Stirnfrisuren,
Pnppcnpcrrücken, Haarkettc» rc. fertigt an

A.  Jürgens , Pcrrllckenmacher,
14. Friedrichstraßc 14. 14691

Vertrauen Sie nur einem Präparat,
das seine chemischen Bestandteile olfen
beschreibt. Jeder Arzt giebt Aufschluss.Kaufen Sie nur
Driigcr’s Vag. Suppos. „Unerreicht“.
Alleinverkauf Apotheker tSerlaoh»

Wiesbaden . Kirchgasse 62.

Kind besserer Herkunft wirb von anständiger
Familie in liebevolle Pflege tieiiommeii, cvent. bei
eincr einmalige» Vergütung fluch als Eigen anaen.
Off. u. A. s . ao » hauvtposti. Marburg kLabn).

Für ein 9 Monaic altes Kind (Zunge) wi
gute Pflege auf dem Lande gesucht. Offerten
I». ti. :t, »ü qn den Taabl.-Verlag. _

Frau inatajrzal , wohnt Ludwigstr. 14, 2.

Pie iieriüjiate iüjreiuiloßin
wohnt Faulbrunnenstraffe 12 , 1 rechts«

Durch Kops nnd Hand. Rur für Damen.
Tägl. zu sprechenv. Morgens9 bis Abends 9 Uhr,

auch Sonntags. _
Kelche ÜS.S

Brüderstr. 6. Auskunft gegen 30 P.
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Oscar Michaelis, Weinbandlnng,
Adolfsallee 17,

Telefon 2130.
Specialität: M0SGlW6ill8,

14959

Lmu-verein.
Hent« Samstag»18. Okt^

AbendS L'/>Uhr, im Vereius-
lvkal:

HWp!-Bersa« !mg.
Tagesordnung: l, Bauaii-

zelegenheiten. 2. Bereiusangelegenheiten. E419
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

Der Borstand.

Kaufhaus für Damen-und Kinder-Confection.
Marktstrasse Berliner Confectionsliaus , Marktstrasse

E . T.
Sonntag :,

d.20 . Oktober 1001,
Nachm . 4 1 kr:

Faiilies-Ausfluo
(Nachfeier z. Jubiläum)
nach Biebrich (Hotel

Bellevue ), wozu wir unsere geehrten Mit¬
glieder und Inhaber Ton Gastkarten er¬
gebenst einlad en. F 433Der Vorstand.

Walhalla-
Theater*

Frant-
Bonhalr-

'̂ Trappe.
Aehnliebe grossartige Leistungen
auf artistischem Gebiet VvTirden bis¬
her in Wiesbaden noch nicht

g-csehen.
SKumtäimell ! Unvergleichlich!

CnglauUicIi i
Ausserdem:

JFritzä Areo , die moderne Soubrette,
Arunha , SSirike , aosziha,

Zigeuneriimaa - Terzett, mit ihrer
■Waldscene,

und di« übrigen 14846

grossen Attractionen.
Frank-

Bonliair.
Kaiser -l *aiiorama.

e n-
Ausgestellt Tom 13. bis 19. Oktober:leu ! Neu!

Interessante Reise in Brasilien.
Ein Besuch der deutschen Colonien.

Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Ulten*
Ausverkauf

Wegen Geschäfts-Veränderung verkaufe
mein Uhrenlager zu und unter Fabrik¬
preisen . 14418

Carl Rommershausen,
Uhrmacher,

_ Bahulwfstratze IO.
Glanzblech-Füllosen

klgrner Fabrikation empfiehlt billigst 12762
Y>Ve »dl , r , Karlstraße 28.

von

Yon

von

' " Motel CJrüner Wald.
etlin  schwarzen und farbigen Stoffen, nur gute Qualitäten

in jeder Länge, in den neuesten und modernsten Faxens .

in reicher Ausstattung, moderne weiche wollene Stoffe . . . . .

in Krimmer und Plüsch, mit warmem Futter . . . . . . . von

Cositime -Röcke
in Wolle , Yelvet und Sammet . . .

reizende Faxens, beste Stoffe

Hochfeine Jackets und Paletots in Inch, Seide, Plüsch.
Reiche Auswahl in garnirten Rainen - und Kinder -Kleidern.

in richtiger Weite und Länge, auf Futter,
iu glatten und gemusterten Stoffen . . . von

von

von

Ulk . 5 . 50
11  —
5 .—
3 . 50
3 . 50
1 .75
3 . 50

an

99

99

99

9*

99

99

an.

an.

an

an.

an.

an.

Männer-Gesangverein„Hilda“.
Sonntag , den 20. Oktober er., Abends 8 Uhr, veranstalten wir in der Turnhalle

Hellmundstratze 25 unser

16 . Stiftungsfest,
b-s-b-vdin Boeal - und Instrumental- Coneert und Ball,

unter gütiger Mitwirkung E340
der Herren« icliard « ieJin (Violine) und Ewald Deutsch (Clavierbegleitung).

Hierzu laden wir unsere verehr!. Mitglieder, sowie Freunde und Gönner höflichst ein.
Der Vorstand.

Patent-Sprnngrahmen„Hhgrea"
(Deutsches Reichs-Patent No. 122571 und Musterschutz No. 152590 und 152591).

Billig , haltbar» zweckmässig, werden allen
Kraukenhäuser», Hotels, Pensionen, Privaten

u. s. w. bestens empfohlen.
Fabrikation und Alleinvertrieb findet nur durch

Unterzeichnete statt.
Mit illustrirter Preisliste und allen weiteren

Mittheilungen gern zu Diensten.
Carl Laukeil&Co.. Wiesbaden.

Fernspr. No. 2335.
KB. Zuverlässige Bertreter für all-

größeren Städte gesudsi. 14791

Das beste täglich * Getränk.

wird von allen Cacaotriukern wegen seines
Wohlgeschmackesund seiner Mhrkraft bevorzugt.

V« Kilo genügt für 100 Tassen.

KKO

Heute Söittflüfj
geben wir wieder jedem Kunden bei
einem Einkauf von 3 an
1 Meter guten waschächten

Schürzenstoss,
bei einem Einkauf von 5 dlurt «
2 Meter waschächten
Druck-Barchent,

neueste Dessins,

!gratis!
Unsere Preise sind äußerst billig!

Für heute empfehlen wir ganz
besonders:

Billige.Maden-AnAe"
von Mk. 2.50 a»/

Billige.Lerren-AOge"
von Mk. L— an.

Witze.Wen-Men".
Billige„Willler-Ueberzieher".

Billige„Aloiisen"
von 90 Pf . an.

Billige..WM-Wlke"
von Mk. 3.— au.

Billige„Millier-Illliileis"
Billige„pUntci-Capcs“

von Mk. 4.— an.
Witze„Wmen-WiW"

in weiß und bunt.
Billige Schürzen, alle Artenn.Größen.

Billige „Corfctts".
Sehr villige !Unterröcke!

Gûgenlieim&Marx, 1
14 Marktstratze 14, ®

am Schloßplatz. 14244 W
W« # wmm wmmsm

(Bwg. 400)
F 106

_geste ] *' ark '
ärztlich empföhlest,

die V» v 1. YII<. 1.75 , 3 .—, 3 .35 , 3 .5« , 3 .—, 5—
die V» El . IIk . 1.— bis 5IU. 3 .7« .

^ njjndßt Riqueure , Spirituosen , Punsche,
18H Fruchtsäfte , Süd weine

ilJ .Peters&CisHaDhf.
C ö 1 n,

von
empfieitlt 5053

Meilitz Miaiwir, CoK‘,Vir;i."«**/*'
'H’eJeplion -AiiscI ' Hiusm 3353.

Krankfurter Würstchen
täglich frisch.

Ger. Aal, ger. Lachs.
Meier Sprollent  BNIinze.

Grosze Auswahl 1311z

seiner UeiMme«MMse.
J. M. Roth Nchf.,

4 Große Burgftraße 4.

Damen -Jaquettes,
13773

Paletotes , Capes «, Bfousen
letzte Neuheiten, empf. billigst

Carl HeiSSfligfer,
ficke KUenbo ^ en - und jüieugtt ^ e
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